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"\TTcr die Annalcn des XII. Jahrhunderts tther che Gelchichte 
▼ ? des zweiten Kreuzziiges befragt, wird lieh vielfach mit 
der Auskunft begnügen mülTen, EdelTa fei diircli (he Ungläu- 
bigen erobert worden; eine Expedition, welche die Könige von 
DeutTchland und Frankreich in's heilige Land untemonunen, 
fei klliglich gefcheitert 

Kurz und zufammenhangslos in der Weife der Annalen, 
wie diefe Nachrichten nebeneinander (tclicn, liat eine fpätere 
Darftehunc:, welelie ficli beTniiliic, (he W'rknüpfung der gefeliicht- , 
hchen Ereignilfe, jhre Bedingungen und Erfolge aufzuzeigen, 
den allerunmittelbarÄen Zufammenhang in dielen beiden Daten 
angenommen. Indem man in der Cataftrophe von Edeüa ein 
Vorzeichen der Gefahren zu erblicken glaubte, denen nunmehr 
die übrigen Staatengründungen des chiiftlichen Syriens und 
Paläftinas ausgefetzt feien, ergab fich wie von felbA die Folge- 
nnig, daß diefe Staaten in ihrer Bedrftngniß die Hülfe des chrift- 
lichen Abendlandes angerufen hätten. Die gewaltige Bewegung 
des zweiten Kreuz/uges. die darnach erfolgt ilt, wußte man zu 
combiniren mit Gefandtfchaften aus dem Orient, von denen da 
und dort in den Gefcliichts({ucllen Spuren üch finden: fo hat 
fich" eine AuffalTimg gebildet, welche die eigen tliclie l^rfaehe 
des zweiteit Kreuazuges in den bedrohten Verhältniflen des hei- 
ligen Landes erblickte. 

Indeß bedurfte es nur einer nüchternen Beobachtung der 
Politik, welche die FOrften des chriftlichen Orients vor und im 
Verlauf der Unternehnuuig befolgt haben, uin zu ei'iveimen, daß 
jene Bedrängniß doch nicht ganz der Wirklichkeit entlprach. 
Fei'uer: ein Mißerfolg ohne CJleichen begleitete da.s ganze L'nter- 
nehmen. Die Frage nacli der iM klärung fo unerwarteter Kel'ul- • 
tfite mußte auf s entfchiedenlte die Frage nach dem Urfpnmg 
der Kreuzzugsbewe^ung erneuern. . Je mehr fich dabei die Auf- 
merkikmkeit von . äen Verhältniflen des Orients hinweg dem 
Abendland zuwendete, um fo deutlicher fchienen fich die Wurzel- 

* 
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fafem des UntemehmeDS eben dort bloßlegen zu laflen. Von 
diefem Standpunkt betrachtet, eigab fich der zweite Kreuzzug 
als das Product einer in entfchiedenem Anlauf bejrriffenen reli- 

giöfen Bewegung, die lieh in eigenthümliciier Conibiuatiuii poli- 
tifche Tendenzen dienftl^ar zu niaclion wußte, — Niclit als lullte 
nun damit die Bedeutung des Falls von Edefla geli ugiu-t werden! 
nur fauk diefes Ereigniß lieral) zu einem Moment äuticrer Ver- 
aiilallung, "gleidnvif* jene Gefandtfchaften Tyrifeher Fürflen. Mit 
größU'iu Nachdruck aber wurden über diefem an üch zufälligen 
Anitoß die tiefer liegenden Gründe der allgemeinen Erhebung 
des Abendlandes betont 

Doch gab es noch eine weitere Möglichkdt der Erklärung; 
fie fand fich in einem Compromiß der Anfiehten. — Freilieh, 
die Tlieilnahnisloligkeit des Königreielis JcTulalem ließ lieh nielit 
wol beftreiten. Al)er wai- nieht das nördlielie .Syrien zunäehft 
bedroht? Hier nmßte mau doch auf Hülfe und Abwehr bedaeht 
fein, wenn die füdlichcr gelegenen Gebiete immerliin auf die 
Gunß ihrer Lage fich veriaüen mochten. Es galt alfo nachzu- 
weifen, daß Nordfyrien Oder — genau gefagt — der Fürft von 
Antiochien fich befonders lebhaft um den Schutz der abendlän- 
difchen Könige bemüht, überhaupt die Intereflen des heiligen 
Landes, die fich mit feinen eigenen deckten, nachdrücklicher 
vertreten liabe. Die rntei-fuehung kam dazu, die GeiandliVliai'len 
aus dem Orient, -die llülfeiule dei- fyrifclien Chi'iften» und ilu'eu 
Urlprung fj)eciell in's Auge zu fallen. 

Ich gellehe, daß ich der DiscuIIion, die licli daran geknü[>ft 
hat, nur eine fekundäre Wichtigkeit beimefien. kann.* Wie viele 
Gefandtfchaften und Briefe find nicht aus dem heiligen Land 
ergangen, um die wefiJichen Reiche in Bewegung zu fetzen — 
vor dem zweiten Kreuzzuge fo gut wie nachher, von geiftlicher 
wie weltlicher Seite — und wie gering erfelieint im Verhältniß 
zur Zald dieler llülfsgefuclie die Zahl der Kreuzzüge! Es konunt 
dazu, daß es mit (k-r Ueberlieferung von Iblchen ( rclandtfeliaften' 
aus dem Murgenland gerade für den vorliegenden Fall befonders 
fchwaelrbeftellt ift. So weit unfere Berichte reichen, wird fich ein 
Beweis für die vorliegende Thefe daraus nicht fcböpfen laßen. 

Anmerkung. Zur >Iotivining fei kors folgendes bemerkt: im Grund 
befiteen wir nur eine zuTerlaflige Nachricht, die Gfaronik jron Maurigny 
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(recueil des historiens d^a Gaule XII, 88), wc Icl^e folcher Gefandtfchaften 
gedenkt — gerade hier aber heißt es: ab Antiochia et Jernfalem. Was 
Kugler (AnalectOD zur GeTch. des 2. Kr. p. 19) hi^r Tchließen will aus 
dem Voranftehen yon Antiochia, fällt dahin, da z. B. auch Otto t. Fbki- 
8IN0 in anderem Zufammenhang diefe Beihenfolge seigt (gesta FHd. 1, 84). — 
Eine SpeciaIge£Bndtfchaft des Fürften von Antiochien, die nach Wiiablm 
T. TiRüs (XVI, 27) dem König von Frankreich rjefdienke überbringt, 
antequam iter arriperet, ift der Zelt nach ohne Zweifel fpiiter zu fetzen 
als die hier in Frage kommenden Gefandtfchaften. — Jedenfalls aber 
f|)rie]it ^H'^^en die Bedeutung diefer (Jefuelie ganz auschiieklich die Aeufie- 
rung JIadkiaxs IV. reeueil XV, ölK)}, inconsulto jiopulo terrae fei der Zug 
nach Jernfalem unternommen worden, ein Wort, we^clH'.s ungezwungener 

• 

Weife nicht antlers gedeutet werden kann, al8 daß die; Könige nicht fo- 
wol von Jeruliilem aus veranlaßt, als vielmehr aus eigenem Antrieb 
dortiiin gegangen find» (Kugler, Anal. p. 16). Nodi ungezwungener würde 
man deuten: überhaupt nicht veranlaßt durch Antriebe aus dem Orioit, 
da «iter Jerosoljmitanum» nicht fowol den «jeruüalemitifchen Feldzug» 
als vielmehr die Fahrt in's heilige Land bedeutet — Kvolbr's Bemer- 
kungen p. Id ff. über die Uncuverlftfligkeit der Nddiriditen Gerhohs von 
Reichersbero halte ich für durchaus zutreffend. — Ueher die GeDemdt- 
fdiaft Hugos tok Gabala wird weiterhin gefprochen werden. 

Nacli allem l)leil)t die Fraoje nach den Anfängen flo.s Kreuz- 
zn.ii;es im Abendland im Vordergrund der Retraclitung. Man liat 
darüber geftritten, wer liier die Initiative ergritten hat; man hat 
lieh nicht zu einigen vermooht. Der einfaclifte Weg, hier Klar- 
heit zu Ichaffen, muß der fein, die überlieferten Thatfacheii in 
ihrem ZuJkmmenhaDg zu prüfen, ihre chronologiTche Reihen- 
folge feftzuftellen. 

Indcim w in diefer Richtung einen heuen Verfuch wagen, 
mögen zuvor einige Worte die Art der folgenden Behandlung ■ 
rechtfertigen. 

8() wünfchenswerth es im allgemeinen ifl, die erziUilende 
Darltellung, wie lie lieh auf (Jrund der gewonnenen Kefultate . 
ergibt, von den Schlacken der Forfchung möglichfl zu befreien, 
fo mag fich doch unter Umliänden eine Verbindung der beiden 
Elemente, eine Einfügung der einzelnen Momente der Forfchung 
in den Rahmen der Darilellung empfdilen. Nur zu leicht werden 
Streitfragen, die in der Wiflenfchaft fchon ein längeres Dafein 
' führen, losgelöft von ihrem eigentlichen Urfprung in der Weife, 
daß die einmal aufgeftellten Argumente — vielleicht unter dem 
Auiputz einer neuen Interpretation — wieder und wieder gegen 
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einander in's Gefecht geführt werden, ohne zuvor die Probe 

ihrer Berechtigung beftanden zu hal)en. p]in Urtlieil al)er über 

Glaubwürdigkeit und Tragweite eines Zeugnid'es kiuni (ich nur 

aus dem Uebcrbhck des Zulannncnliangs ])ilden, dem es angeliürt. 

Es fragt üch, von welcher Seite nun am belten der Zugang 

zu gewinnen III in den Kreis der EreignilTe, die uns befcliäf- 

tigen werden. — Mit keinem Namen üt die Entßehungsgefchichte 

des zweiten Kreuzzuges enger verknüpft als mit dem Bernhakd's 

von Olairvaux. Man darf fagen, daß der Ausgang diefes üntei^ 

nchmens die Peripetie feines Lebens darfteilt. Grund genug, 

darnacli zu fragen, welcbes lein Antheil oder, wenn man Ib will, 

feine Sehuld gewt fen fei. Wir werden dir Anflinge der Kreuz- 

zugsl)ewegung, ihr Fortfchreiten zu betrachten, die Beziehungen 

des heiligen Bernhard tu diefen KreignüTen feftzultellen haben. 
■ 



Wo die zeitgenülliicbe Ueberlieferung zum erften Mal den 
Gedanken des Kreuzzugs in Franki'eich ausipreclien läßt, er- 
fcheint aucli Bernhard auf dem Plan. Das war in Bourges, 
zu Weihnachten 1145. Zahlreicher als fonft hatte König Lud- 
wig VU die Großen des Reiches geladen, feiner Krönung an- 
zuwohnen, die der Erzbifchof von Bheims vollziehen foUte. Aber 
gerade an die Krönung haben üch ärgerliche Streitigkeiten ge- 
knüpft. Noch war es in aller Erinnerung, welche Käm[)fc der 
König mit der Curie um die Befetzung des Erzl)istliunis Bourges 
geführt liatte, bis er lieh zur Anerkennung des Gewählten ver- 
Itand; daß nun dem Erzbifchof von Kheuns auch außerlialb 
feines Metropol itanfprengels, und gerade in Bourges, ' die Elu-e 
zufallen ibllte, den König zti krönen, mußte dem Erzbifchof 
diefer Stadt als ein verletzender Eingriff in feine Rechte er- 
fcbeinen: als er üch befchwerte, wies man ihn ab; da appellirte 
er nach Rom ; die Catbedrale von Bomges ward mit dem Inter^ 
dikt belegt'). Von all' diefen ZerwürfnifTen, die doch nicht zu 
hindern vermochten, daß die Ceremonie ihren angekündigten 
X'erlauf nahm, würden wir. bloß angewiefen auf die darliellcn- 
den Bericbtc jener Zeil, nichts willen: fo ganz lind diele erfüllt 
von dem einen Ereiguiß, daß der König in Bomges «das Ge- 

r 

*) epiet. Eugenii III. im:. XV, 439. ^ 



■ 
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heimniß feines Herzens» enthüllte. Was immer für Beweiroriinde " 
ilui antrieUen — denn von einer t^anzen Keilie wiHeii die Zeit- 
genofreii zu er/.idden — er r[)raeh den Wunfeli aus, in's heilige 
Land zu ziehen. Nichts konnte den Veriammelten überrardien- 
d^r lein. 

An diefem Funkt fpaltet fich unTere UeberUeferung in zwei 
durchaus yerfchiedene Angabenreihen. Die dne weiß zu be- 
richten, die Fürften feien derart beftürzt gewefen, daß fie fich 
nicht einmal getraut hätten, eine Antwort zu geben; auf ihren 
Rath Tei der heilige Bernhard berufen worden, um ein «Orakel» 
zu ertheilcn, aber auch dieler lialje lieh in Schweigen gehüllt 
und die Entfclieidung an <len Papft gewiefen — ein Katli, den 
der König befolgte. So Otto von Freiling (gesta Frid. I, 34). 
Anders Odo von Deuil, der Caplan Ludm'Ig's (Migne, patrol. 
lat. vol. 185, 2. col. 1207 ff.): nach ihm fanden die Worte des 
Königs, obwol fie der Bifchof von Langres in beweglicher Bede 
unterfiiützte, kein geneigtes Gehör; die Verfammlung ging ohne 
Eefultat auseinander, nachdem man eine weitere Zufammenkunfb 
auf Oftem 1146 anberaumt hatte. In der Zwifchenzeit aber foU 
der König auf eigene lluud Unterhandlungen mit dem Pupll 
angeknüpft haben. 

Man mag für « erlie von der Frage abfehen, wekdier der 
beiden Schriftfteller für die genannten Verhältnill'e mehr Glaub- 
würdigkeit verdient. Ehe man fich für einen entfcheidet, wäre 
zu verfuchen, ob eine Vereinbarung ihrer Nachrichten, zu er- 
zielen ilt. Konnte nicht Odo von Deuil Vergeflen haben, die 
Attwefenheit. Bernhakd's in Bourges zu erwähnen? Das Crite- 
lium folcher VergeßHchkeit müßte darin liegen, daß im Complex 
feiner Angaben lieh für das Auftreten Bkhnhahd's Tlatz tande. 
Doch aclite man auf folgendes. Mit wie vielem Kachdruck, 
mit welcher Bewunderung wird in der Darftellinig ( )i)o's des 
erflen Auftretens des Abtes von Clairvaux gedacht, da er — 
Odern zu Vezelay — mit der Kreuzpredigt alle Herzen ent- 
zündete, .durch die Macht feiner Erfcheinung alle zur Demuth 
*. zwang, mit Wundem ohne Zahl feine Spuren bezeichnete. Nichts 
wird verl^umt, in dem Lefer den Eindruck jener PerfönHchkeit- 
voll und ganz zu erzeugen, l^nd derfelbe Odo foll vergeflen 
haben, zu lagen, daß Bernhard fcliuii lange zuvor in der Ver- 
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fammlung des Königs und der Fürflen erfchienen war, die in 
ilircr RathloHgkeit an ihn, den Mann (lottcs, ficb i^ewendet 
hätten! Er foll es da veroellbn haben, wo er der Hede (^ines 
Bifchofs,' die noch dazu erfol<ilos blieb, gedenkt ! Betracht» u 
wir aber die Perfon diefes Bifcliofs, fo erhebt fieli ein nt ues 
Bedenken. Es iit Godfrid von Langres, einlt ein Schüler Bern- 
hardts und Prior von Clairvaux, der rechte Arm Bernhard's, 
wie ihn diefer wol bezeichnet hat, fein Stellvertreter, als den er 
ßch während des Kreuzzuges ang( fehen wiflefi wollte*), — ihn 
zur Bifchofswttrde von Langi es zu erheben, hat BERNHARif einen 

\ ( i luttertcn Kampf gegen Cluny, rapitthuni und Künigthuni 

- geiülii't. 

Die drängende ^hihnung Bifeliof Godfkii/s und das vor- 
fichtig ausweichende Benelunen des geiliigen Hauptes des (_)rdens, 
diefes Neben- und Widereinander zweier lieh fo naheAehender 
Perfönlichkeiten ift nicht zufammenzureimen; nicht in den Kaum 
einer einheitlichen DarAellung zu zwängen. ^] 

Steht es aber fo, ift eine Vereinbarung der beiden Berichte 
nicht zu erzielen, fo ffcellt fich die Frage einfach: ift Bernhard 
Weihnachten 114;") in Bourges gcwcfcn oder nicht? 

Kein Zweifel kami l)eltelu'n über die Anffall'ung der Worte 
Otto's von Freiling": «Bernardus de tarn graiuh ncgotio ex pro- 
priae aiictoritatis arbitrio responsum dare fiivolum judicans». 
Wenn Bernhard fchon die BeurÜieilung diefes Unternehmens, 
gefchweige denn die Empfehlung, als Anmaßung erfchien, fo, 
follte man denken, iit er felblt am wenigften dafür, verantwort- 
lich zu machen. Und doch hat man auf ihn die V^^antwor- 

« 

tung geworfen. 

Es hat, wie bekannt, jun' der erften fcldiinnien Nacln-icliten 
aus dem Orient l)e(hn-ft, der Kunde von den Mißerfolgen des 
uncrmeßliehen Heeres, um einen Stuim der EntriUtung zu er- 
regen gegen die Urheber des Kreuzzuges: mit dem ganzen Stolz 
feines Glaubeiis und feiner Ueberzeugung hat damals Bernhard 
den allfeitigen Anklagen Stand gehalten, fich als den Schild 

Bern. ep. 170 ad LiulovicTim regem. Der Prolog der vita Bernardi 
des AlanuB bezeichnet ihn als Bkhmi Aitn's X'erwandten, patrin, P>ernar(li se- 
cunduin carneni ])ropinquu8 bei Migne löö, 1 col. 469. — bist, poutlücalis 
c. 24 M. ,G. Sö. XX. * 
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Gottes bezeichnet, ah dem alle Verleumdungen abprallen/ Eben 
damals hatte er fein Buch «de consideratione» unter den Händen, 
delTen erfter Theil boreits Ei gen* ITT. cfewidmot war; er begann 
den zweiten niit ßotrachuiiicen üher den mu rwartt^ten Ausgang 
des vorlieißungs\ ollen Untmu lmiens. einer Apologie M '/Ann Trolt 
der Ivirelie, zur Widerlegung der \'erleumder. Ivonnte er niclit 
mit gutem Gewillen behaupten, daß er zwar der ^'()ll^ührung 
des Werkes feine Zunge geliehen, daß er den Anfängen fem 
geblieben fei? Aber man kann die Solidarität der Verantwor- 
tung nicht entfchiedener bekennen, als es hier gefchehen ift*), 
mit erhabenem Stolz Hellt fich Bernhard in *den Mittelpunkt 
jener Unternehmung der abendländifchen Clifülenheit, — zu- 
gleich in den Zielpunkt aller Angrifie: <- möge eher niieli allein», 
ruft er aus, «der Zorn der Meiifelien treiVen, als daß lie mit 
Gott hadern». — Die Aiigriile id)erlebten <len großen Abt von 
ClaiiTaux.' Nach feinem Tod fehrieb fein Schüler GAUifRiD die 
Biographie und verföumte nicht, jenen Verdächtigungen der 
Dummheit oder Bosheit, wie er. lie nannte, entgegenzutreten. 
Kicht auf' eigene Hand habe Bernhard die Kreuzpredigt be- 
gonnen*); «cum enira multorum jam animos permovisset audita 
necessitas; a rege P^ahcoruni semel et iterum ]iropter hoc ex- 
petitus (Bei*nardus), a})ostolieis etiam litteris monitns, nee sie 
aeiiuieWt su])er hoe loijui vel eonsilium dai-e. donee per ij)sius 
tandem summi pontiticis generalem epistolam jussus est al) eo, 
tamquam Romanae ecclesiae lingua. exponero populo atque prin- 
cipibus» etc. . . Die Schrift iJft nicht frei von der Tendenz des 
Glorifidrens — wer möchte es anders erwarten von einem Mann,« 
der feinem Lehrer und Meilter in dreizehnjähriger inniger Ge- 
mein fchafb verbunden war, der in den riüirendften Worten feinem 
Schmerz über deffen Verkift Ausdruck verleiht! Aber im Gnmd 
haben wir aus den eitirten Wollen doeli nur effabren. daß 
F)Ki(Mi.\in» die Aufforderuugen des KCuiigs und l'elbR des Tapltes 
von lieh wies, daß er die Kreuzpredigt ablehnte, ehe er vom 

Papit ausdrücklich ermäditigt war. Hiei*, wo die ausgefprochene 
* 

') (Iii cons. II, 1. Mi<_MH- IS'J (•(»]. 174. Ikoc piuica virc anolojriao dirta 
Mint. — *) ibkl. ut ipsa (jiialiacnnque hahtat consciencia Uiu ex me, uiulo 
habeat mu excusatum et te pariter . . . — Migne 185, 1. vita Bern. III 
cap. 4. 

» 
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und rück]uiltsl<.)re Al>liclit einer Vcrtlieidiguii^" vorlag, liiitte ein 
Autor und liätte diei'er Autor nicht mit beiden Händen zujre- 
griffen, wenn es ihm bekannt, wenn e.s wahr gewel'en wäre, was 
Otto von Freifing behauptet? Daß Bernhard die Verantwort- 
lichkeit für eine Kreuzpredigt ohne die \^)Ilmacht und Deckung 
des Fapftes ablehnt, finden wir glaubhch; ja wir l^elitzen einen 
Brief, in dem Bernhard ausdrücklich den Papft bittet, feine 
Sdiultem nicht weiter zu belaßen; fein Entfchluß fd, das Klofter 
nicht mehr zu verlaffen*). Aber von folcher Ablehnung der 
Kreuzpre(hgt, die die .Vnihcngiuigen einer raftlofen Wanderung 
von Ort zu Ort in lieh iehloß, ill doch hmimeiweit entfernt 
jene eigenthümhelie Demuth, die dem Willen des Königs und 
feiner Großen gegenüber jede Antwort weigert und auf die Ent- 
fcheidung eines Papftes verweift, dem einft Bernhard lelbft ge- 
• fchrieben: alle Welt fagt, ich fei Papit, nicht Ihr. Man bedenke 
femer: die Fürßen hätten in Bourges gewartet, bis die Bot- 
fch^fb an Bernhard gelangt war, bis- diefer felbft die nicht un< 
beträchtliche Reife von Olairvaux*) nach Boiirges zurückgelegt 
liiiUe! Allb zum Mangel anderweitiger Belege nocli die innere 
Unwahrlcheinlichkeit des Berichts. • Odo von Deiiil auf der 
anderen Seite zeigt eine gefchloflene ErziUdung: die (icfandt- 
fchaft an den Papft eijtfpringt der eigenen Initiative des Kihiigs, • 
— wir dürfen ergänzen — nachdem fein zweimaliger \"erfuch, 
den Abt von Glairvaux zur Predigt zu veranlaifen, gefcheitert war. , 
Vielleicht haben wir in den Auslagen Otto's von Freifing 
eme vorgefchrittene Entwicklung d^ Tradition vor uns: man 
•hätte aus der Weigerung Bernhard's, das Kreuz ohne Autori- 
fation zu predigen, feine Paflivität entnommen und in die erlten 
Anlange des Untenielnnens verlegt; dalier denn aueli l)ei Otto 
von den fi)äteren Schwierigkeiten hinlichllieh der Ut^lxM'ualnne 
der Kreuzpredigt, auf die allein GAUiiUD üch Ijezieht, nicht 



>) ep. 246 bei Bouquet, rec. XV, 600: «d suggestum vobis a quopiam 
foerit de me amplius onerando, scitote mihi vires non suppetore ad ea quae 
porto. Quantum mihi, tantiim parcetis et vobie. Propositum memn mona 
sterium non egredlendi credo non latere vo8». — *) Daß Bkrithabd ^ch in 
feinem Klofter Ijcfand. felilioße ich auH den Worten der ehon ritirten op. 
245. wo von dem dem Paplt l)ekannten Entfchluß Berkuard's gefprochen 
ift, fein Klolter nicht zu verlalTen. 
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weiter die Hede iii. Ein Anknüpfungspunkt für eine folcher^. 

geftalt entwickelte Tradition mochte darin gefunden werden, 
daß in ähnlicher Weife IKK) TjKrnhard vom K()iiig und den 
geiftlichen Fürften zur \^erramnikuig von Etampes IxTufen wor- 
den war, um mit feiner Hülfe die Entfeheidung im Schisma zu ■ 
geben. Im Jahr 1130 fleht dit^ Thatfache der Berufung feft: 
feine Wii'kfamkeit auf der \^erfammlung iß in der eisenden- 
fifchen Ueberliefenmg wahrfcheinlich Itark übertrieben dar^ 
gefteUl^). 

Nach allem erlbheint die ErzäMung von dem Hergang in 
Bourges — fo wie Otto von Freifing wül — nicht wahr, oder 
richtiger gefagt, entitellt, tendentiös cntflcllt. Aher, wenn ton- 
dentiös entTtellt, zu weifen (iunlten? Sicher nicht im Intereil'e 
des kaiferlichen Hofes Friedkicii's L, wie es dem Verfaller der 
gesta Friderici am nächllen lag. Aher man dni-f niclit ver- 
'gelTen, daß diefer Verfafler doch auch die Chronik de mutatione 
rerum gefchrieben hat. 

Otto hat 1149/50 eine Reife nach Frankreich gemacht'): 
es war «das Land feiner Studien, die Heimath des Qrdens, dem 
er felbft feit lange angehörte: kein Zweifel, daß er damals Nach- 
riclilen vernommen hat über die I\reuzzugsl)eweguiig und ilucu 
Herd. Nocli zitterte die AtmoTpliäre nacii vnn der allgewaltigen 
Strönumg, luid die ErziUilungen, die in den cilterzieniifchen 
Kreifen umliefen, mochten fchon die Anfänge mit der Legende 
umfponnen haben. Hier bildete lieh ein fefiltehendes ürthdl, 
eine Art von Reflexion über das Unternehmen, die dann (tets 
wiederkehrt. So fährt Gaufrip an der früher citirten Stelle 
fort: «hsßc et huiusmodi super hoc poterant veradter dici: 
sed dicendum potius id quod potius fiiit. Evidenter enini ver- 
bum hoc prsedicavit Domino cooperantc» etc. Der Beweis aus 

0 Erkald, yita Bern. cap. 1 (Migne 186, 1), oonvocato . . apud Stam- 
pas concilio abbas sanctua Glaraevallensis Bemardns specialiter ab ipso . 
rege Francorum et prfecipuia quibusque pontificibus accersitus, 
sicut puBtca fatebatur, non mediocritor pavidus et tremebundus advenit . . 
('um . . rex et episropi cum principibiis consedissenf. ununi oniniuni von- 
ciliuin fuit . ., ut no^'Otiuui Dei J)ei fauiulu imponeretur et ox ()7 (' eius 
cauBa tota penderet. I'elier dio EntflelluDg der reberliet'erung vgl. 
Mi'ni.H.KcuKK, die ftrcitige Pajtftwahl von 1 i;JO, Kxcurs II. — 2) J äffe, 
das deutfche Keich unter Koxkad III. p. 180. Anm. 42. 

t 
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• menfchlichen Gründen und menfchlichen EreigmlTen muß ver- 
ftiimmen vor der Evidenz des göttlichen Schutzes. Dasfelbfe 

liäruiuu iiunt über, die Ablichten der Vorfehuno: bei Berxhard 
felbft, de oonsid. IT, 1; in dem Troflbrief des Abtes .Johannes 
von Calaniari^); äl inlieh bei Otto von Freiiinoj, gesta Frid. I, GO. 
Vielleicht iii Otto s Bericht über den Hergang in Bourges — 
mfoi würe verfucht, es eine i'eservatio post evoAtiim zu nenn^ — 
aus denfelben cifterzienfifchen Kreifen gefchöpfb, eine Erzählung, 
erfunden, um Bernhard von jedem Vorwurf zu be&eien. 

Anmerkung. Es fei geftattet, ein Wort über das Verliultnili Orro e 
von Freiüng zu Bernhakd, des cill^rz. I>irchofB zum cül. Abt zu he- 
merken. Man lieft nicht ebm Helten, daß Orro im gansen ein fdiarfes 
Urtheil fälle über feinen berOhmten Zeitgenoffen, delTen fanatifcher Eifer 
' nicht nach feinon Sinn gewefen fei, — doch wird man fich fchwer davon 
ttberxeugen können, wird viebnehr bemerken, daß es im wefentlichen die 
nemlichen Urfheile find, die andi fonft in jener Zeit (vgl. beC hist pontif. 
c 11^. G. SS. XX.) über den heiligen Bkuxhaki) l)egognen. - Sein Glaubens-' 
eifer, feine wachfame FürO^r«:»' ffir die Kirche war in Aller Munde; wenn 
man in manchen feiner HandUmgen .^i>uren menfcldicher Schwiiche zu 
erkennen glaubte. [<> wagte d^ch Niemand ilie Reinheit feiner ^lotive in 
Zweifel zu ziolit n. Mau wird auch bei Omo (gcsta Frid. I, 47 und 57) 
kein Wort des Tadels finden: ja thiß er Hki:nhaki) i'elbll da, wo viele mit 
Vorwürfen bereit waren, in Sclmtz ninuut, möge folgende Beobachtung 
beweifeu. I, 36 Hell man: Bernardus abbaH venerabilis eoncessa sibi 
apoetolicae sedis auctoritate non abusus gladio verbiDei fortiter accin* 
gitmr . . . man ftolpert förmlich über diefee «non abosua». Wosu diefe 
Bekräftigung? Kein Menfch denkt hier an einen Mißbraadi der VoU- 
•macht Aber man vei^leiche darnach cap. 89: Der Mönch Rabulp hat 
auf eigene Hand daa Krenx gepredigt, Verfolgungen, Unruhen begleiten 
foine Spuren. Diefer «pro^iia auctoritaa» wird fcfaon im VorauB sur Ab- 
wdir des Verdadite, der auf BKKKH.^RD fialien könnte, der Angriffe, .die 
gegen ihn laut geworden find, die apostolica auctoritas, ein «n'm ahusus» 
entgegengeftellt. — AVenn man ßeh vergegenwärtigt, daß der Bifchof von 
Freifing alle Leiden den unA'ligen Kreuzzuges mit erduldet hatte, wird • 
man in leiner rieurthciliiiiir Hkknhari>'s doch vor allem den jStolz des * 
Cilterzienfers über die Zierde des Ordena erkennen. 

Sehen wir uns fomit dazu gedrängt, die Erzählung von 
der Anwefenheit Bernhard's in Bourges in das Gebiet der Fabel 
zu venveifen, fo erfcheint doppelte Vorficht bei den folgenden 
Angaben Otto s geboten. — . • 

« 

'} Migne 182. Nr. 380. 
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Der König, Weihnachten 1145 von den Fürßen im S^ch 
gelaflen, hat fich an den Papft' gewendet. Nicht nur daß Otto 
vom Erfolg diefer Gefandtfchafb, dem Erlaß einer Indulgenzhulle 

an König, Fiirflen und Volk von Frankreich zu berichten weiß: 
• ']■ kennt fogar die M(»tive des Papftcs, vv thoilt l'odaiHi auch 
(las Schreiben in einem ])elbnderen Capitol mit. £s trägt das 
Datum' des 1. Dezember (»Inie Jahresaugabe. Dann folgt die 
En^'ähnung der Kreuzpredigt Bernhard's, lehier Erfolge, end- 
heh die FeAfetzung einer Zuiammenkimft in Vezelay, wo der 
Kdnig und zahlreiche Fürßen das Kreuz £ch. anheften laflen 
zur Fahrt in's heilige Land. 

Wir halten ein — welche Verwimmg in der chronologi- 
fchen Reihenfolge! Die \^erfanmikmg zu ^\'zelay war fchon 
Weihnachten auf Ottern 114<) anberaumt worden; erit darnach 
liat Heunhaui» angefangen, das Kreuz zu predigen. Ferner: ifl 
die Geiaudtfchaft an den Paplt und delfen Schreiben nach der 
Anordnung von Otto's Bericlit zwil'clien den Verfammlungen 
^on Bourges und Vezelay^ d. h. zwiTchen Weihnachten 1145 
und Oftem 1146 einzureihen, fo müßte man ein ganz anderes 
Datum diefes ActenMckes erwarten als den 1. Bezemher. 

Wir haben damit diejenige Streitfrage berührt, welche fich 
ilirer Natur nach als die wichtigfle für die gefannnte AuffalTung 
des zweiten Kreuzzuges herausftellt. An der FeftlteUung jenes 
Datums hängt nicht mehr und niclit weniger als die Entfcliei- 
dung, ob König oder Faplt die Initiative zu diefer Unternehmung 
ergriffen haben. Denn wenn das Datum <iea 1. Dezember aner- 
kasint werden muß, To kann nach dem ganzen Zufammenhang 
der^Ereignifle wol nur das Jahr 1145 gemeint fein; das päpßliche 
Schreiben fiele damit der Zeit nach früher als in Frankreich 
Überhaupt, fo weit ims* bekannt, von einem Kreuzzug die'Rede 
war; folglich hätte man an der Curie den Anftoß- der ganzen^ 
Uuternelnnung zu fuclien. 

Aber wir Iteützen noch ein zweites Exem]>lai- des Aus- 
fchreibens, mit dem Ekjex III. König, Fül lt i n und \o\k von 
Franki-eicli zur Kreuzfaln-t aufforderte, \md ciiefes trägt das 
Datum des 1. März 114(>^). Ht nun jenes zuvor genannte Datum 



1) BoGsek, cod. diplom. MoraviensiB. Nr. 242 p. 241. 
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das urfprüngliche, So würde dieies zweite Bxeiiiplar als eine 
Neuausfertigung zu betrachten-^fein« Andererfeits ilt man zu 
der Frage berechtigt: kann nicht auch das Schreiben vom 1. März 
1146 als Original angefehen werden, das andere als eine wieder- 
holte Ausfertigung des Jahres 1146? 

Die Entffheiiliiug 7,u Giniften dor vium oder anderen Mög- 
lichkeit hat oroweclifelt ; mit ilir die wielitigere Eiitrclieidung 
über die AuftailUng des Kreuz/Aigs. Verluehen wir, durch die 
Reihe der vorhandenen Aulichten und Motivirungeu uns den 
Weg zu bahneu. 

B. KuglbrO hat lieh fCir den 1. März als das iu*fprüng- 
liehe Datum entfchieden. Da der hauptßlchUche franzöfifche 
wie deutfche Bericht- übereinftimmend die Bulle Evoen's m. als 
Kefultat der Gefandtfehaft des Könipfs betrachten, da diefe Ge- 
fandtfehaft ferner in die ^h)natc zwifclien Weilmacliten und 
Oftern fiel, Ib fcliien hell mit folcher Coneordair/ der rel)er- 
lieferimg das Datum des 1. Dezember nicht vereinigen /u lallen. 
Indeß, mochte man immerhin die fo gejrehene Tveilu ntolgc der 
Thatfachen unangefochten lalfen — lie fchloß doch nicht die 
MögUchkeit aus, daß der Papft fchon weit früher fich der Sache 
angenommen habe; feine Anregung konnte wirkungslos geblieben 
fein, bis der König feinerfeits entfchieden fie wiederaufnahm und 
vom Papft neue Vollmachten fich erbat — ein Gedanke, den- 
Ku»; I.Ell ahgelehnt hat mit dem HiUweiS) daß unire Quellen 
keinerlei Andeutung davon enthielten. 

Entgegengeletzt, d. h. für den 1. Dezemher ll4ö hat lieh 
GiESEBRECHT^) ausgefprocheu ; die angeblich fehlenden Belöge 
meinte er in folgenden zwei Punkten zu entdecken: 1. in .der 
GreJandtfchaft des Bifchofs 'Hugo von Gabala in Syrien, die un- ^ 
mittelbar jene Deklaration des Papßes Vom 1. Dezember 1145 
«zur Folge gehabt habe; 2. in einem Brief des heiUjgen Bernhard, 
durch welchen ausdrücklich die Priorität* des Papftes in der 
Kreuzzug^angelegenheit bezeugt l'ei. Des weiteren wurde aui' 
den Inhalt des päpftliehen Sehreihens iel])li hingewiefen, der im 
Stand l'ei, die erwähnten Argumente zu verltärken. 

Als Replik veröö'entlichte Kuuler 1878 «Aualecten zur Ge- 

0 Stildien rar GeTdiichte des sweiten Kreuzsuges. 1866. S. 1 ff. — 
*) Gefch. der deutTchen Kaiferseit. IV. 2. Aufl. S. 472 f. 



Digitized by Google 



— 17 — . 

fchichte des zweiten Kreuzzoges». Indem er — nicht immer 
mit Glück — verfuchte, Giesebbechts Argumente zu entkräften, 
konnte er doch eine hiftorifche Darftellung, xde fie fich aus den 

gegneri Teil 011 Anlichteu ei-f^ah, als innerlich unwahrfclieiiilich er- 
weifeii. Ni('hts(l(>fl()woiiig('r liat er lieh zu eiiiein Coni[)r()niiß 
entrchlonVn, dellVii Falluno; icli im F()l<i;<'ii<lon wörtlich citire, 
zumal darin das RclViltat der hisherigeii Erürteruiigeu erlcheiiit. 

«Es ift wahrlcheinlich, daß BiTchof Hruo den Papfl 
Eu«ENros zur AbfalTung des Schreibend am 1. Dezember ange- 
regt hat, und es ift möglich, daß der Bifchof das Schreiben 
als Mandatar des Papßes empfangen, fein Mandat aber nicht 
zur Ausführung gcl)racht hat; es iß ferner in hohem Grad 
Avahrrdicinlich, daß König LiDwru niclit durch EuoEXius 
und Hrco vcraidaßt worden ift, die Verlaunnlung von P)()urges 
zu berufen, londei-n durch leine eigeiu^ ►Sehnlucht nach ehieni 
Kreuzzug und etwa noch durch Klagen ül)er den Fall Edeü'as, 
fuwie durch antiochenifcho Bitten um Hülfe, die ihm auch un- 
abhängig von Biichof Hugo zugekommen fein können. Der 
Papft hat dann endlich, nachdem durch Ludwig der entfchei- 
dende Schritt gethan war, der einen großen Kreuzzug* in's Leben 
rufen follte, das heilige Unternehmen durch neue Ausfendung 
des alten Schreiheus, aber füi's erfte durch nichts weiter, zu 
fördern gefucht^).» 

Nichts kann helFer eine neue Unterfuclunig dielbs Oegen- 
ftaiKUN rechtfertigen als che Furniulirung diefer Sätze. Bei einem 
Inlchcn Kefultat darf man nicht fteheii bleiben: befler als eine 
Reihe folch' prol)lematifcher Urtheile wäre das offene G«Itänd- 
niß, daß wir in diefer Sache nichts wiflen. Es wird die nächfte 
Aufgabe fein, um fich von dem Gewirr der Vermuthungen und 
Wahrfcheinlichkeiten zu befreien, diuxjh gehörige Sichtung des 
Materials einen ficlieren Boden zu bereiten. Wir beginnen mit 
der Gefandtfchaft des ßifchofs Hugo von Gabala nach llom, 
Nov. Dez. 1145. 

Oixo von Freiüug gedenkt (Chi-on. VII. 33^)) bei feinem 



0 Analecten, S. 44. Bei diefer Anficht iA Küglbr ftehen geblieben. 
Gefch. der Kreussfige 1880. p. 134. Anm. 1. — *) Die v^kehrte Inter- 
panktion diefer Stelle in der Aufgabe der Monom. SS. XX, 266 ift in der 
iVdtMHiiiM, Bernhard von dairraoz. 3 
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Aufenthalt an der Curie diefes Bifchofis, den Befchwerden in 
Sachen feiner StelluDg. und feiner Einkünfte, und die Hoffnung, 

darüber eine EntR'heidung doi* Papfles zu erlangen, über das 
Moor gef'ührt lialten: «aiKX'^tolieae sedis nuctoritateni rt^juirun- 
tem». Es lieißl fodaiin; -audiviniu.s euni periculuni transniarinae 
ecclesiae post captam Edissam laci'imabiliter ,con(]uerentem et ob 
hoc Alpes transscendere ad regem Romanorum et Francorum pro 
fiagitando auxilio volentemi». . ' 

Auf diefe einzige Stelle gründet fich die Combination, daß 
der Papft unter dem 1. Dezember ein Schreiben erlalfen habe. 
Indem wir fie genau betrachten, muß zunächft die Unbeftimmt- 
lieit des Ausdrucks « et)nquerenteni > in's Auge lallen gegcn- 
ülH>r der bcftinnntcn Forderung des vorhcrgelienden Satzes — 
«apostolk-ae sedis auetoritateni requirentem». Wenn der urien- 
taliicbe ßifchof mit Hecht auf die der dortigen Kircbe drijhcuden 
Geiahren aufmerkfam macht, warum ergeht er lieli in leeren 
Klagen, deren Abhülfe von der Bereitwilligkeit des deutfchen 
und franzöfifchen Königs erwartet wird, ilatt vielmehr Hülfe 
bei der nächfUiegenden Initanz, vom PapHe zu heifchen? Wenn 
hier etwas' auffällig ift, Ib kann es nur das vollMndige Still- 
Ichweigen lein, mit dem der Pai)fl übergangen wird; dalier, will 
man lieh einen Schluß gcHattcn, es nur der lein könnte, der 
Papft halx' lieli al)lehnend verhalten. — Indeß mag man ein- 
wenden, Otto habe möglich er weife von den Verhandlungen des 
Bifchofs mit dem Papit nichts gewußt, feine Angaben feien un> 
volUtänd^, umfomehr da er, wie «volentem» beweift, vor dem 
Bifchof von Gabala abgereüt iß, nur von deü^n Reifeplänen 
Kenntniß hat, nicht von der tliatßlchlichen Abreife. Der End- 
• terinin von Otto's Aufenthalt in Rom ift nicht bekannt, wird 
aber wul mich dem erlten l)ezeml)er, dem Datum des päpft- 
liehen Schreil)ens zu Fetzen lein, da unter dem 7. l)ezeml)er 
der Pai)ft Ei III. einem Ereilinger Kiolter den ai)()lt()lirclien 
Schutz verleiht und Otto diele T'rkunde^) wol rell)lt in die 
Heimath mitgenommen bat. Aber lell^It unter dielen L^mftäuden 
die Möghchkeit der Unvollftändigkeit von Otto's Bericht zu- 

Uelx i Ictzun^; der «Gefchichtfchreiber der deutfchen Vorzeiti», Ö. 98, Anm. 3 
bereits bei iditi'jt. 

Jaffe, reg. pont. 6178. 
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gegeben, bleibt in der Sache lelbft om Bcdeuken. Stelle' man fich 
vor, der Bifchof von Gabala habe, wie Kuoleb denkt, ein Mandat 
erhalten und wolle nun nach Frankreich und Deutfchland gehen: 
wie kommt es doch, daß das uns bekannte Actenitüek nur die 
Adrelfe an die Franzofen trägt, wie kommt es ferner, daß 
]^r(;i:x III., als Ipäter die Deutlclien fieb dem Uriternelimcu 
anrehlofleii, lieli im^^eliallen zeitj^te. weil man ilm nielit zuvor 
um leinen Ratli l)efra<z:t lia])eV Wenn allVj der J^ileliof auch 
nach Deuti'chiand an den kOnitrlieiien Hof die AulTortlerung zum 
Kreuzzug tragen will, fo wird das kein Mandat des Papites, 
fondem feine ureigene Initiative gewefen fein. 

Indeß wollen wir, um ficherer zu gehen, gern auf Folge- 
rungen, wie wir ße unfererfeits der Stelle entnahmen, verzichten. 
Ueber jenen einen Satz hinaus findet fich weiterhin in Otto's 
Chronik nirgends die geringfte Beziehung zu (hel'er Angelegen- 
heit, wiewol das Werk er/l mit dem Ende der Faftenzeit des 
folgenden Jahres a])gefchlofren wurde. Nichts kann uns be- 
reclitigen, aus einer Mittlieihmg, weil üe für uns interefl'ant ilt, 
mehr herauslefen zu wollen, als die Worte, unbefang^ betrachtet, 
geflatten. 

Wir kommen zu dem zweiten Punkt, dem Zeugniß des 
heiligen Bernhard in einem Brief an den Papjt vom 1. Mai 1146 
(Bern. ep. 247)., Es ift von dem Weihnachtsfeft in Bornas die 

Rede: «dies celebris, solemnis curia, juvenis rex et, quod Iiis maius 
est, Dei negotium, de Jerosoly mitana scilieet ex])editione, 
]tro))ter (luod omnes eonvenerant», und weiter, liinlielitUeh 
des Kreuzzuges; «bonum, quod vestro (i. e. papae) liortatu 
bono et magno animo coepit». Demnach foll alTo die Verfamm- 
hmg zufammengetreten fein, um über den Kreuzzug zu berathen, 
demnach foll Bernhard den Papft als den eigentlichen Urheber 
des Kreuzzuges angefehen haben Dinge freilich, die nicht 
wol zu vereinbaren find mit der *von Otto von Deuü und 
Otto von Freifing gemeinfam tiberlieferten Angahe, daß der 
K<)nig in ßourges die erfte Mittheilung gemaclit lial)e von <lem 
])eahliclitigten Zug. Aber Tagt denn der Brief in Wahrlieit das 
genaue Gegentlipil der chronicaüfchen Aui2:;i1)en, hat nicht \i(4- 
mehr Giesebrecht die Schwierigkeit übertrieben? Es heißt doch 

*) GlESEBRBCHT IV, 478. 

2» > 
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nicht «Dd negotium propter quod omnes oonvocati erant», fondem 
einfach «conveuerant» ; vom Standpunkt des 1. Mai nach rückwärts 
gefehen, mußte die Vorßellung des Kreuzzuges als die alles be- 

herrfcliende erfcheinen; allerdings war die Einladung nach Bourges 
wegen der Krönung erfolgt^), nhw die 15edeutung des Tages und 
des convcntus lag in der Anregung zur heiligen Sache. — So- 
dann die Worte «vestro hortatu». Ku(;lek meint, der ganze 
Charakter des Briefes erlaube niclit, lieli an diefe Worte zu 
klammem. Vergleicht man ähnliche Stellen, To zeigt ßch in der 
That die Unbeftimmtheit diefes Ausdruckes — fo im Schreiben 
an die Bretagner') der Passus: instantüssima postulatione domini 
Regis ap()stolico(iik prjecepto ... ad Verseliacum advenimus; in 
einem Brief Bernhard* s an Kaifer MaxXuel*^): ad prjicceptum 
domini Papao et ad (juaknicuniiue exliortationeni nosli-am Fran- 
corum rc'X et innunierabilis niultitudo })rincipuni . . . transitura 
est per tines vestras. Wie wollte man iblche Wondungen wört- 
Üch nehmen und zu Beweisftücken ßempcln? Volhtändig ent- 
fcheideud aber ilt eine Stelle aus Bernhard s Buch de conside- 
ratione II, 1: quid putas, fchreibt er an den Papit, de me facerent 
isti, si meo hortatu iterato ascenderent iterato succumberent? 
Wollte man fich auf das obige' hortatu- yestro Helfen, fo müßte 
man confequenter Weife aus diefem hort^itu meo fchließen, daß 
wiederum i>KKMiAKD der eigentliche Urheber <les Kieuzzuges 
fei. Diefen Schluß wird jedoch Niemand ziehen wollen. 

Aber felbft den unvereinbaren Widcripruch diei'es Briefes 
. mit den übrigen Berichten für den Moment zugegel-)en, fußt 
nicht der ganze Credit, den Giesbbrbcht diefem Brief beimißt, 
auf der Vorausfetzung, daß Bernhard in Bourges gewefen fei, 
uns alfo ein unmittelbar glaubwürdiges Zeugniß übermittle? Ich 
erinnere an die vorangegangene Darlegung, welche den Nachweis 
geführt hat, daß Bernhard gar nicht in Bourges gewefen ift. 
Bedenkt man, daß er zu jener Zeit in Clairvaux gelel)t bat, das 
er nur ungern und auf wiedei'lioltes Drängen des Pa])ftes verließ, 
fo ift klar, daß er auf Aiittheüungen anderer licU verlaüvu mußte. 

«rex episcopi« et optimatibu8 regui ad Corona tioneiu suam 
generalins solito de indnetm oonTOcatiB, Becretum cord& sui primitufl re-' 
Telavit». Odo, I. Migne, patrol. lat vol. 186, 2. ool. 1207. — ep. 467. 
> Hjgne, vol. 182, col. 671. — *) ep. 468. Migne 182, ool. 673. 
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So mag er denn auch den ihm bekannt gewordenen Inlialt der 
Verhandlungen . felir wol mit dem auagefprochenen Zweck der 
Berufung verweclifelt haben. — Auf eine Beurthoikmg des in 
Rede liehenden Briefes im ganzen einzugehen, wird fich weiter- 
hin Gelegenheit bieten. 

Wir haben zu zeigen yerfucht, daß die Notiz über die Klagen 
des Bifchofs von Gabala abfolut nicht im Stand ilt, für die 
Entlcheidun^i' diT i'^ragc, die umh berchäftigt, irLTcnd ein Argument 
zu liefern; wir liaben aucli die Qualifikation (U-< zweiten Zeug- 
nill'es beltiitten: diele l^feudoarguinente lialtcn zu dem oben- 
citirt'en Cumpromiß geführt. Nacli ihrer Befeitigung find wir 
zu der urfprünglichcn Sachlage zurückgek« Int, adliuc sub judice 
Iis est; wieder liehen wir vor den zwei Möglichkeiten, das ur- 
fprüngliche Schreiben nach dem 1. Dezember 1145 oder nach 
dem 1. März 1146 zu datiren. Aber wir vergaßen den G^en- 
ßand der Unterfuchung felbft. Giesebrecht (IV, 472) hatte den 
Inhalt des Schreibens für lieb in Anfpruch genommen. Und 
in der Tliat, l)efäße man «liclVs 8('lirei])en ganz allein, ohne 
nälieren Inftorifclien Bericht, man würde ihm lücht leicht an- 
merken, daß es eine Autwort ift, als welche es docli Otto von 
Freifing dargeltellt hat — niigends eine ausdrückliche Beziehung 
auf eine vorangegan^ne Frage, .überall — fo fcheint es — die 
rein fpontane Kundgebung. Betrachtet man die Motivirung, um 
die Otto weiß, fo fpricht auch hier nichts von einer äußeren 
Anregung. 

Aniiicrk u iiLT. Diffo ^^oti^■<' Im ckx « III. lind freilich als Ausöriick 
R'incr pei Innliclu'n l'jiipfindungcii und W'ünl'che wenig authontifcli. — 
Otto hat lie, wie man licli leicht iil>er5ceugen wird, dem Schreiben rdbll 
einfach entnommen. Der Vorderfatz (cap. 34): « Qui (luigenius) anteces- 
eorum euoruivi excmpljv revolvens, quod videlicet L'rbanuö huiuBiuodi 
occasione tranemarinam eodesiam duasque patriarchalea aedes, id &st 
Antiochiaiii et Hierosolymam, «b obedientia Bomanae aedis scisBas in pads 
unitatem reoeperit . .» entfpricht, wenn auch nicht wöifUch, fo doch 
vollkommen dem Sume na6h«dem PalRis des SchreibenB in cap. 85: 
«pnedeceesor noeter felicis memoriae papa Urbanus tainquam taba cce- 
lestis intonuit et ad ipaluK liberationem sanctae Romanae ecclesiae filios . . 
sollidtare curavit. Ad ip8ius vocem ultramontani . . convenerant et . . 
dvitatem illam, in qua Salvator noster . . pati voluit . . et quamplureB 
alias, quas prolixitatem yitantes memorare Hupersedimiis, a paganorum 
spurcitia liberafunt», wobei Orro an ätelle der «quamplures alias» 
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AiitioQhia ei^ftost bat. Der.NaäilktB aber in cap. 34: 'votis pmdkti regis 
pro düataado chiistianae religfonis ritu annuit . . findet feine Quelle in 
den Worten des Schreibens: «(patres) . . christiannm nomen dilatare 
staduerant». Was Otto demnadi als Beweggründe des Papßes aui^bt^ 
den Bidim des Vorgängers, das Ideal der GrOfie und Einheit der Kirche, 
iA richtiger als der offisdeUe Fhrafenfchwall der ptpftlichen Kandei an- 
zofehen. — * 

So ift denn Kugler, der auch feinerfeits des j^enaiieren 
nachgeforfcht liat und dabei eine einzige Stelle für wunderlich» 
erklärt hat in ihrer Ausdrucksweil'c, bei dem Keiultat flehen 
geblieben: «feücre Stützen für unfer Urtheil köiiuen ^nr nur 
aus unferm foiiftigen Queileiimaterial gewinnen». «Jede weitere 
Erörterung über die B(v.i(^bungen zwilclien Inhalt und Al)- 
farfungszeit des Schreibens dürften vollkommen in der Luft 
ßehen» 

Man wird uns nichtsdeftoweniger die Berechtigung zuge- 
ftehen, das «^anze Schreiben und insbefondere jene wunderliche 
Stelle noch einmal zu l)etrachten. Wir lioÜ'en den liewei.s zu 
erbriufi^en, daß das Se]neil)en in der vnis vorliegenden Form 
uumöglieb in das Jahr 1145 gefetzt werden darf. 

^fan achte auf die Adreü'e: «an den König der Franken, 
die Fürlten und alle GläuVngen Frankreichs in^gefammt > und 
nun gehe man das Schreiben Satz für Satz^urchl Dem Fehlen 
jeglicher Apoflrophe an den König Reht eui anhaltendes Er- 
mahnen von Fürften und Volk gegenüber. <gratia Dei et patrum 
vestroruin Studium» — «Gottes Gnade und die Tapferkeit Eurer 
Väter haben das heilige Land erobert und behaupten helfen. 
Al)er nnfere Sünden haben fieh geinelu-t, und Edeü'a ift. zur 
Sehniaeh des ehriftliehen Namens uns entrill'en worden». Diefeni 
Eipigang folgen die entfclieidenden Sätze dei* Aufforderung; «in 
quo quantum ecdesiae Dei et toti Chri.stlanitati periculum im- 
mineat, et nos cognosdmus et pmd«ntiam vestram latere non 
credimus. Maximum namque nobilitatis et probitatis mdidum 
fore cognoscitur, si ea qua« patrdm strenuitas acqiusivit, -a 
vobis filiis strenue defendantur. Verumtamen si, (juod absit, 
secus eontigerit, patrum fortitudo in liliis ininiiniita }>robatur». 
Li der That eine feltfame Sprache, auffaileiid im Muntlc deü'en, 

1) Anal. 8. 25 u. 43. 

• a 
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der zum erllen Mal auffordert, der noch keine Veranlaflung 
hat, eine Abiy:eifung zu gewärtigen. Vielleicht ifl es aber 
nicht mehr die erfte Aufforderung, und die Worte «pruden- 
tiaivi vostram latere non credimus» drängen faß zu der Meinung 

(laß man licli allerdings gegiMi (li(' Einficht der (lelalir gefträubt 
lialic. < Universitateni iüujuc vcstrani — Co fährt das Schroibon 
loit — iu Domino commonemus, roganiiis atque prtecipimus 
et in peccatorum remissionem injungimus, ut qui Dei sunt et 
niaifime potentiores et nobiliores viriliter acdngantur et 
infidelium multitudini . . . occurrere . . studeatis, ut . . vestra 
fortitudo . . int^ra et illibata servetur». Die Aviederholte Be- 
tonung des Verdienftes der Väter Klingt zu abfichtlich, man 
möchte fagcn, zu aiiiitlietifch, als daß man nicht eine voran- 
gf'gaiigcno Woigornng oder Theilnahmsloligkcit der nunmchi' aii- 
»;cnit'ciH'ii Nachkoniirien, diefcr })()tentiore.s et nobiliores lierau.s- 
lelea rolitü. Und zum Glück l'elileu demi auch dazu uicht die 
Belege. 

Erinnern wir uns, wie Odo von Deuil den Verlauf der 
Verluuldlungen zu Bourges, Weihnachten 1145, fchilderte — 
wie der Bifchof von Langres lieh erhob und in bcgeifterter Rede 
alle ermahnte, dem Beifpiel des Königs zu folgen. Aber die 
Saat — fo fehreibt der .Chronift — dio der König durch fein 
lieirpicl, der Bilebitl' dureli leine Worte ansftreute, trug nicht 
ibgk'ieh ilin^ Früchte. Eine weitere Verlamndung wnrde auf 
Oftoru nach Vezclav beltimmt, um entfchoidenden Befcliiuß zu 
falfen: «ut omncs cOnvenirent et qnibus foret inspinitum, cmcis 
gloriam exaltarent». Von eben diefer Oppoütion Ipricht auch 
der Biograf Sugers^), indem er bemerkt, vergebens habe in den 
Anfängen des Unternehmens der einflußreiche Abt von S. Denis 
fich bemüht, dem König von feinem Plan abzurathen. Wol 
mochte man bei dieleni Widerftand der Woi-te fich erinnern, 
mit denen viud der l^ilVliof IIildkijkrt von Tours GArFRiD von 
Anjou von der Kreuzlahrt zurückgebalten-): Das (.relübdc, das 
er.felbtt lieh auferlegt, rnüffe der PÜicht der Regierung nach- 
Itehen, die ihm Gott aui'crlcgt habe. 



*) Tita Sugerii III, 1 (rec. XII, 108): «intor ipsa statim initia obyiare 
frnstra oonatus». — *) recueil XV, 827. epp. Hildebeiti Turon. 
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So viel Iteht feft: der Plan des Königs fand vorerlt keine 
Synipathieen, er drohte zu fcheitem an den Bedenken der fran- 

zölifchen Großen. Diefo Bedenken niederznlclilafjjen , auf die 
Fürlten einen Druck xu üben, wandte ficli der Köniir zunäclift 
an Bekmiaiu) von Clairvaux; als er liier nielit das feinem Drängen 
entlpreehende EntgegenknniTiK n fand, nach Rom an Eugen III. 
Undurchdringliches Dunkel bedeckt die Spuren der Verhand- 
lungen, die hier gepflogen wurden; bloß das Kefultat theilt Odo 
uns mit: nuntii Isetanter suscepti sunt Isßtantesque remissi re- 
ferentes omni favo litteras duldores regi, obedientiam armis 
modum et vestibus imponentes pelcatorum omnium remissio> 
nem etc.*). Daß diele Worte ein, wenn auch nur knapper Aus- 
zug de« uns bekannten päpltlichen Schreibens lind, darül)er liat 
nie ein Zweifel i;eberrfcht. Steht aber diefe Identität feft und 
kann der eigen thümüclic Ton des päpfthchen Schreibens nur 
erklärt werden als gerichtet gegen die in Bourges hervorgetretene 
Oppoütion, fo wird man die größtmögliche Sicherheit gewinnen, 
das Schreiben felbft chronologifch zu flxiren. 

Das Schreiben — fo wie die Faffung uns vorliegt' — ift ' 
unverftfindlich ohne die Annahme, daß die Mittheilung des 
Königs in Bour^jjes ibni vorangegangen, daß der Widerlpruch 
der dort Veri'annnelten feine indirecte Veranlall'ung gewefen ilt 
— niitbin bleil)t keine andere Wahl, als ficli für das Datum 
des 1. März 114(i zu entfcheiden, als denjenigen Zeitpunkt, an 
dem <lie i)ä]iftlicbe Bulle zum erften Mal erklTen worden ift^). 

Es iltj hier nicht der Ort, des weiteren zu unterfuchen, in- 
wiefern die damalige Lage und Politik des römifchen Hofes ein 
verhältnißmäßig To fpätes Eingreifen zu erklären vermag. Jeden- 
falls bewies das Verhalten des Papftes, wie es fich alsbald in 
Sachen des Erzbifchoi's von Bourges kundgab, daß er keines- 

0 Diefe Worte Odo'b (Migno 185, 2. col. 1207) find von Gibsedrecht 
IV, 473 nicht mit Glück emendiit worden in der Weife: referentes . . 
litteras . . refji, dil igentiam anuis et modum veHtibus imponentes.. Viel- 
mehr Iteweill eine Farallelftelle Ix'i (>i»o V Ccol. 1230): dum papa sanctus 
acciijitreH et canes ]»r(>hi})iiit arjuisqne militum et vestihns nioduni 
im])()Rnit . . mit unzweifelhafter J>ezu<rnahnie auf die frülKTc Strlh' — daß 
das Woit iiKidus zu den beiden Dativen arnns und vestihuy jrchoit, (he 
Veränderung des für fich Itehenden obedientiam in diligentiani alfo grund- 
los ift. — *) Ueber das Datum der zweiten Ausfertigmig vgl. unten S. 47. 
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wegs als o])eriio Piliclit oraelitcte, um jeden Preis (lein heilii^on 
Unternehmen die Wege zu cljnen. -Noch ehe die Veriamnilung 
zu Vczelay zufammentrat, liat der Papft in einem neuen Pnn- 
leg^) die Metropolitanrechte von Boui^ges in ihrem ganzen Um- 
fang beMügt, ift er offenliv gegen den ErzblTchof von Rheims 
voi^gegangen. Eben jetzt, da Bebnhard nach anfänglicher Wei- 
gerung fich entfchloß, auf Grund ausdrücklicher päpfUicher Voll- 
macht <gleichfain als die Zunge der römifohen Kirche» das Kreuz 
zu predigen, da die Augen von ganz Frankreicli lieli auf die 
Ofterverfanuiilung von \'ezelay richteten, wo es der glühenden 
Beredfamkeit des Abtes von Clairvaux gelang, den trägen Wider- 

• Aond der Fürften zu^hefiegen, die unfelilüfligen Gremüther in 
einen Strom der Begeifterung mitfortzureißen, — eben jetzt er- 
ging an den Erzbifdiof von Rheims, der fich herausgenommen, 
den König zu krönen trotz fchwebender Appellation und Inter- 
dikt, fowie an feine Mitfchiildigen, wie es in dem päpftlichen 
Schreil)en lautete, die Vorladung zur Ivechtferligung nach Rom-). 

.Der heilige Kkuxiiakd hatte feine Predigt hegonuen, üher alles 
Erwarten waren die Erfolge. Da er mitten auf feinem Triumph- 
zug jene Nachrichten von Rom erhielt, hat er unter dem 1. Mai 
den Brief an Eugen III. .gefchrieben, der in dem Ton des JMcifters 
dem Schüler g^enüber, mit dem ganzen Aufgebot mächtig 
ßrömender Rhetorik vor den vßrderblichen Folgen jenes allzu 
rigouieufen Verfahrens warnt. Es ift derfelbe Brief, von dem* 
w zuvor fprachen; im einzelnen darf man auf die Analyfe des- 
felben, wie fie Kugler, Analecten S. :-i2 If. gege])en hat, ver- 
weifen. Aher licherlich ifl e.s nicht gerathen, einzelne Wendungen, 
aus diefem Zufammenliang herausgeriilen. zu ftark preflen zu 
wollen, lie als gleichwerthige Zeugniüe dem nüchternen Ton der 
Chronik entgegenzultellen. 

Es war — um uns zu den Ereiguifien felblt zurückzu- 
wenden — nicht ohne Grund, daß Bernhard ausdrückliche 
päpßliche Autorifation zur Bedingung feiner Propaganda ge- 
macht hatte. Indem er als Organ der höchften geiftlichen Ge- 
walt erfchien, mochte er zii^i* ich hoffen, kraft diefer Vollmacht 
Kichtung und Umfang der Bewegung bellimmen zu können, zu 



•) recueil XV, 438. 1146. Milrz 16. — «) recueii XV, 439. 1146. Mär« 26. 
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verhiiKlcrn, <h\\> tnuv conciiiTironde Predigt die von ihm gc- 
wieieiien Balnicn (lurc]i])iac]i. Hatten docli die Ei-talii'uii,i;en des 
erllen Krcuz/.u^^es ^^-elelu-t,* daß in <]» ]• \\'iUkür, in der ►Sponta- 
neität der Predigt die G^lahr der Zerbröckolung des Ganzen iu 
* zahliofe, an ßch fcliwäcbliche Theüe, ja noch mehr, die Gefahr 
der EntfelTelung wildeller Leidonfchaften begründet feL Die 
Büigfchaft des Erfolgs fehlen allein in der Ooncentration der 
reichen Kräfte, in ihrer einheitlichen Leitung und Beherrfchung 
zu liegen. Aber nun gelehali es, daß während Bernhard in 
Fi-ankivieh weilte — denn anf diefes Lan<l Ixfehränktcu lieh 
ihrn \\)lhnaeht und Ablicht — in den lilieinlandcn eine lel)>lt- 
Iläiidigc Bewegung licli erhol), in raieheni Lauf von den Ge- . 
bieten des Xiederrhein den Stroiv hinauf darch die glänzenden 
Städte Mainz, Worms, Speier, Straßburg fich fortpflanzte. Ein 
Cißerzienfermönch, Radtjlf, war dort erfchienen, eine Zeit lang 
begleitet von dem Abt des Klofters Lobbes: indem er afeetifche 
Strenge in feiner Erfcheinung, tiefes geiftliches Wiflen in feiner 
Kede zur Schau trug, verfchaffte er fich Gehör, fammelte er fich 
ein(Mi Anhang, 'der immer mehr anlehwoll unter l'eincr Auf- 
forderung, die Feinde dei* ehrillliehcn Religion, die Juden, nie<ler- 
zuin<'t/(4n. Eine furchtbai'C A^'rfolgung bezeichnete feine Spuren 
in den Städten rechts und links des Kheins — in multis Galliuc 
Germaniaeque civitatibus, fagt Otto — , fchon zeigten die ordent- 
lichen Gewalten fich machtlos gegenüber dem fanatifchen Auf- 
rühr der Volksmenge. War aber der Anftifter diefes Treibens 
nicht ein Mönch derfelben Ordensgemeinfchaft, der auch Bern- 
iiAun angehörte? Es lag nahe genug, an ilni fieh zu wenden, 
fein Einrcfireiteii zu erbitten. Noch l)elitzen wir die Antwort^), 
die er einem (iefueh des lOr/.bifehofs JIkimuch von Main/, er- 
theilte; lie zeigt in den fei lärflteu Ausdrücken die A'erdannnung 
Kadulp's, der durch fein Vagiren nicht minder den Geboten des 
Ordens als durch feine Keden den ausdrücklicblten Kund- 
gebungen der heiligen Schrift Hohn fprach. Aber keine ISpor 
in diefem Brief deutet darauf hin, 'daß Berniurd an ein per- 
fönliches Eingreifen gedacht hätte. 

Allgemeiner ipricht Otto von Freiling ^) in diefem Zu- 



») Bern. ep. 365. — «) I, 38. 
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fanimenhaiiu von ^ luintii seil littorao % die IIeunhaiid zur Re- 
kihiipfuDO' des Wulms an da>; Volk jener (legenden gerielitet; 
einige iMahnltellen daraus hat er eitirt^). Da von derartigen 
Schreiben nichts lieh erhalten hat, aueli nirgends fonft ihrer 
Erwähnung gefohieht, fo liat man die Richtigkeit oder vielmehr- 
die Genauigkeit diefer Angabe Otto s in Zweifel ziehen wollen \ 
Auch hat man< bemerk^, daß diefelben Pfalmltellen am Schluß 
des Kreuzziigsmanifeftes, welches Bernhard darnach erlalTen hat, 
wiederkehren; man kann femer ab au^lig hinzufügen, daß 
Otto, der cap. 41 (hefes Manifeft nnttheilt — zu Anfang voll- 
Itändig, weiterhin auszugsweife — die drei Schlußahfätze^j, welche 
eine Ahniahnung von der Judenverfolgung enthalten, auch nicht 
einmal auszugsweife mitgetlieilt, fondern ganz weggelalfen hat 
bis auf einen einzigen Satz. Diefer eine Satz aber enthält die 
Pfalmftelle, die bereits cap. 38 als dem früheren Schreiben ent- 
nommen citirt ilt. ' 

Verfchiedene Vermuthungen laflen ßch daran knüpfen. Zu- 
uächft die Annahme, daß Otto einfach in cap. -SB aus dem 
ihm vorliegenden Manifeft gelchüpft hal)e, ganz entfprecJiend 
der Methode, nach der er die Motivirung der Entrehlicßung 
EudKXS III. dem oHiciellen Stil der Bulle entnommen hat *). In 
diel'em Fall verlieren dir Nachrichten <les cAp. 38 volUtändig 
• ihren Werth. — Wahricheinlicher aber IVheint mir eine andere 
Vermuthung. Die drei Schlußabfötze des Manifeßes lind einmal 
der Bekämpfung des Verfolgungswahnes, fodann der Warnung 
vor den Gefahren gewidmet, denen — nach den Erlebniflen des 
erften Kreuzzuges — einzelne tollkühn dem Hauptheer vorauf- • 
ziehende Kreuzfahrerfchaaren entgegengingen. Das Auftreten 
Radulf's mußte die Erinnerung an Pktek den Eremiten wach- 
rufen. Xiehts fleht im Weg, den Inhalt diei'er drei Al)latze 
mit dem iiiiiait der Abmahnungen, von denen in cap. 38 die 



1) Ob mit nuntii seu litterae verfcbiedene Dinge gemeint find — w^n 

des häufigen Gebrauches von seu ---- et — matr dahingeftellt bleiben. — 
Was die^Nummer des l^etroliVnden PXkhne» betrifft, fo hat Ki fw.Kii die An- 
ga])e ÖTTo'g: 57 unrichti«^ in W.\ corrigirt. Das richtifre liat bereites Wü.mans 
nach der Vu]<rata gcCetzt: AH. 12. — 2) Kna.KK, Anal. 53 ti'. — Ich citire 
nacli den Aljfatzen, wie üe die Driuke bei ^Mi^^no 182 col. Ö64 £f. und im 
iccueil XV, 605 angeben, — *) S. oben, S. 2L Anm. 
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Rede iß, zu ideiltifidreD. Es kommt dazu, daß in dem Rahmen 
des ganzen ManifeAes betrachtet, die drei Scblußabfötze eine 

nicht ganz ausgeglichene Sonderftellung einnehmen. Sie be- 
ginnen mit den Worten: «de ca^tero iVatres monco vos non 
. autem ego sed apü.stolus doi niecum, non esse credvnduni omni 
spiritui» — gleich als füllte l)ereits Gefagtes medei'holt werden ; 
der folgende Satz a1)er: «audi\'imns et gaudemus, ut in vol)is 
ferveat zelus dei», der die Thatfache der bereits mächtig wir- 
kenden Begeiiterung conßatirt, Aeht geradezu im Gegenfatz zu 
den vorangegangenen Theilen des Schreibens, die die Begeife- 
rung wecken und fchüren Tollten. Man wird errathen haben, 
auf was unfere Vennuthung abzielt — daß nendieli diefe drei 
Al)rätze urrprünglicli felbftftäiidig irowefon l'eien, mit anderen 
Worten, daß mau in ihnen die cap. '66 genannten litterae zu 
erblicken hätte. 

Indem Bernuabd Xean großes Manifeft erheß, erfchien — 
jene Mahnung von neuem einzufchärfen — das ältere Schreiben 
durch den Uebergangsfatz: de csetero fratres inoneo vos . . . 
und vielleicht mit Abänderungen im einzelnen, einfach an das 
neue angehängt. Wer die Compofition des Manifeßes in feinen 
verfchiedenen Redactionon vergleicht, wird in einer folchen 
Hypotliole nichts unwalnlclieinliches finden. 

r)nin,<,4<' licli allb J)KUNHAT{i» die Notliwondigkcit auf. den 
Abmahnungen die poütive AulTordt rung xum Kreuzzuge hinzu- 
zufügen, fo muß er inzwil'chen klar erkannt liaben, daß die 
einmal angefachte Bewegung nicht mehr zurückzudämmen war. 

Hatte der Gedanke des Kreuzzuges in Frankreich feinen 
Urfprung, und war wol auch Bernhard Anfangs Willens ge- 
wefen, die Bewegung nicht über die Grenzen diefes Landes zu 
tragen, fo be\nefen die EreignilFe am Rhein, daß der religiöfe 
Drang dielcr Grenzen fpotte. Der zehnte Tlieil der Bevölkerung 
am Niederrhein — IV» lehätzt es eine der Chroniken — nahm 
das Kreuz; Ichon fchlug der Eher aus den tumultuarifelien 
Ahlften des niederen ^'njkes üher in die lii>lieren Scliichten: 
Verbindungen mit Franki*eich wurden angeknüpft, derem auch 
Odo von Deuil gedenkt: «Alemannorum et Hungarorum eÜBm 
reges de foro et transitu requisivit (Ludovicus rex, bald nach 
Oltem 1146); quorum nuntaos et litteras ad suam voluntatem 
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reccpit. Ilaruiu quo<[uo re^ionuni duccs multi et comitcs, 
eins (.'xcniplo jti-ovocati. de iliiieris illi societato i^eril)ol)ant». 
Und all' das olim' die Autorilatioii des Papftes, oliiic die Predigt 
des lieiligeii Ber^hakdI Eine Bewegung, unabhängig von der 
franzölifchen , ihr parallel und Befurgniß erregend in hohem 
Grad, weil üe von unten ausging, weil die Symptome, unter 
denen üe auftrat, Zweifel erregten, ob man den Ausbruch fol- 
eher B^ifterung als ein Glück oder als ein Unglück betrachten 
folle. Man wird zugeben, daß bei der thatföchlichen Entfeflc; 
lung das befte darin fieh fand, die Bewegung in das richtige 
Bette zu leiten, um wenigllens eine (u'talirduiig des ganzen zu 
verhüten. 80, unter dem Zwang der Thatlaelien, hat Bhkxhard 
— ofienljar in dem Gedanken, wenigltens formell die Centra- 
lifation des Unternelnnens zu fiebern ; denn an perfünliches Er- 
fcheinen in Deutfchland oder den anderen Ländern hat er auch 
jetzt nicht gedacht — ein Schreiben an die Deutfchen wie an 
die übrigen Nationen gerichtet, worin er fie auMef, für' ihr 
ewiges Heil zu forgeii, mit dem Kreuz fich zu bezeichnen. Es 
war der Moment, in dem die tVanzüiirehe Kreuzzugsbewegung 
in ehie allgemein aljendländilelie (ich verwandelte. 

Ich habe damit vorgreifend den Zufannnenliang angedeutet, 
in den diefes 8ehrei])en zu letzen ilt. Ueber feine chronologilclie 
Fixirung hal)eii lieh nicht mindere Streitigkeiten erhoben als 
über die Bulle des PapHes: vielleicht iA es die comphcirtelte 
der Sti^eitüragen, die um die Schwelle des zweiten Kreuzzuges 
gelagert find. 

Das Kreuzzugsmanifeft ift in verfchiedenen Redactionen 
bekannt. Wir beginnen mit ihrer Aufzählung. 

Otto von Freißng (gesta Fr. T, 41) g-il)t es unter der Adresse: 
dominis t't patribus caris.simis, ai-ehie[>isc(>pis, e})iseopis et uni- 
verso clero et populo oricntalis Franciae et Baiuai iae; unter den 
Briefen BERxnAin)'s von Clair\''aux (ep. 3G3 bei Mabillon und 
Migne 182 col. 564) trägt^es die Adrefle^): Domino et patri 
carissimo venerabili episcopo Spirensi et universo clero et po- 
pulo; Baromus') fand es überfchrieben: Mainfredo Brixiepsis 



') So die uiri»rüngliclie AdroH'c. ^MAinriov liat (ic durcli die weitere 
Otto s erfetzt. ~ Auuales ecclesiatstici X\'lll, col. 663. 
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ecclesiae episcopo, necnon coQSuliboä, militibus et universis po- 
pulis sub eo constitutis. Mabillon bemerkt, daß diefes Schreiben 

«noii eodeni tantiiiu argunieiito, -sed et totidcni pene verbis, 
]iintat;i laniiiiii K]»iü:ra|)lio, ad diversas Nalioncs, Proviiu-ias et 
iirl)os: *z:oriclitet wurden IV-i: «nam in MS ex Anglia mihi mis.so, 
item in alio Coutlueutino inveiii Puiiulo Anglomm iiiscriptam » , 
wozu am Rand bemerkt ift «extat iii MS 8. Victoris Paris, sub 
eadein epigraphe^)». 

Femer von diefer Gruppe und nur in einzelnen Wendungen 
und Gedanken daran erinnernd Hebt das Schreiben an die 
Böhmen*), welches die beftimmte Datining zwifchen dem 17. Feb. 
und ort ein. 1147 ^ellatlet; fodami das an die Bretapnier'), mit 
welcluMii ein von (iiESEiiRECFiT in einom Müncliener ('(xlcx ent- 
decktes Fi-aaiiuMit (IV, 474) gi-<)(.>entheils wörtlieli ülx reinltinnnt, 
um mit einer kurzen Abmahnung yon der Judcnveriolgung zu 
Tchließen. 

« 

* Vergleicht man die Eedactionen der erllgenannton Gruppe, 
fp find darin fo wenig individuelle Züge, To wenig Beziehungen 
zu den fpeciellen Adreflen- zu entdecken, daß man fie nicht 
anders denn als Ausfertigungen einer zur Encyclica beftunmten 
Vorlage anfelien kann. Datur einige Beifinele. Möchte man 
auf den erfteii Blick glauben, daß die Worte zu Beginn des 
5. Ablat/.es: «(juia ergo lecunda est virorum foilium terra vestra 
et robusta noscitur iuventute referta, sicut laus est vestra in 
universo mundo . . . ein f{)eeieller Hinweis feien auf den 
durch die Jahrhunderte bewährten Kinderreichthum Deutfch- 
lands, fo findet man genau die gleiche Stelle in dein Schreiben 
an Bresda, theilweife fogar in dem an die Bretagner. Umge- 
kehrt fehlt die Stelle der beiden nach Deutfchland gerichteten 
Schreiben: «eesset pristina illa non militia sed plane malitia 
qua öoletis i^vicem sternero, imo pcrdere, ut ab inviccni cou- 



') So in der OctavauRgtibo der AVerke Beknuauu's in 6 voll, von 
Maijii.lox und Höhst. Paris 1667. notao in toiii. I, p. 162 in epint. 322. — 
-) Ijüczek, cod. dipl. et cp. Morav. 1, 25'). J-^s luilit hier: ])rofeeturn.s est 
exercitiis Domini in proxiino l'aselm, ein Tennin, der erft in Kta]u{>e8 feft- 
geftellt wurde. — Auch ))ei Migne 182, col. 654. — ^) Nintlai nionaclii (der 
Sekretär liKUMiAUD s; ad Conütcm et Baroncs Britanniae. Migne ep. 467, 
recueil XV, 607. 
* 
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sumaniiiii u. f. f.» in dem italicnifchen Schreiben, wo man üe 
angeüchts der nnanfliörlichen Zänkereien der lombai'difchen 
Städte, die auch ia diefea Jahren^) entbrannt waren, höchA 
angemeflbn fände. — Am nächßen dem urfprünglichen Ent- 
wurf fcheint mir, wenn man aus dem einheitlichen Eindruck 
des Granzen fchließen darf, das Exemplar, welches Baroioüs 
gibt, zu ftehen; es i'chlioßt IVliwuiigvoU mit der Aufforderung, 
die Waffen zu ergnnfen: «felieia arma eorripite ('lii'istiaiii Ho- 
minis zelo ad iacieiidam vindictam in nationibus et inere}>atio- 
nes in populis. ^^aiete. Amen> . Es fpriebt fehr für die zuvor 
begründete Annahme, wonacli der Schluß der beiden deutfehen 
Schreiben hinzugeilickt fei, daß gegenüber deiü vielleicht zu 
gefpreizten Pathos des' Hauptftückes die Abmahnung von den 
Verfolgungen und die Warnung vor Zerfplitterung der Kräfte 
doch nur einen matten Ausgang bietet: «propterea omnino 
tiniendum est, si similitiT et vos feceritis (wie ]>vhi\ erlten Kreuz- 
zug) ne contingat et vo))is similitcr. C^uod avertat a vobis Dens 
([ui est bencdietus in sieeula. Amen Ne)»it diefem iVj)pendix 
konnnt weiter als ebarakteriitifch für die beiden deutfehen 
Schreiben in Betraelit eine Einfchiebung im erften Abfatz: 
«agerem id hbentius. viva voce, si, tit voluntas. non deest, sup- 
peteret et facultas», worin man eine Antwort darauf erblicken 
mag, daß ein perfönliches Erfcheinen BEmmARD's gerade in 
Deutfchland gewünfcht worden war. 

Es muß uns nach diefer rein formaUn Betraelitung des 
Kreuzzugsmani fettes Wunder nelnnen, daß man ülxrliaupt auf 
den Gedanken kommen konnte, die Abfaffun^szeit der Itcidcn 
fcJcbreiben an die Speirer und an die < )ltfranken fei für eine 
verfebiedene zu halten. Tnd doeh hat lvr<iLEK-) (He Priorität 
des Speirer Schreibens behauptet: lalfe fich ja doch fonft kaum 
eijklären, wie . überhaupt das Schreiben zu diefer Adrefle gelangt 
fei. Worauf man einftweilen mit der einfachen Gegen&age er- 
widern kann, wie denn ein anderes Schreiben gerade zur AdrelTe 
von Breseia gekommen fei. Aueli Gikskurecht liat diofes Sehrei- 
beii dem an die Oftfranken yorangeltellt willen wollen. — In- 



>) GiESfniRiiCHT IV, 227 o. 471 mit Bezug auf die Jahre 1143 u. 1144. — 
>) Studien 8. 4. . ' 
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deß fteht die Frage des Zeitverliältiunos der beiden Sehreiben 
in zu enger W^rbindung mit ilirer Datirung ül)erhau])t, als daß 
wir nieht zunächfl in diele letztere Frage eintreten Ibllten. Ift 
hier die Entfclieiduiig gefunden, fo wird auch auf jene Unklar- 
heit Licht fallen. Indem wir alfo den Zeitpunkt der AbfalTung 
des angeblich früheren der beiden Schreiben feltzuAelien fachen, 
wollen wir von den Anfichten Kuolbr's^) unTem Ausgang nehmen. 

Den Anknüpfungspunkt findet Kuoler in dem Speirer 
Reichstag, Weihnachten 1146: mitten unter den Triumphen der 
aleniaiinilchen Reife, die BERNnAPa» im Dczcuiljei- II4<> unter- 
nahm, fei ilim der (le<Ianke gekommen, aueli auf 8peier und 
die dort verfammelte Füritenlchaft einzuwii'ken ; da er lUli in- 
delfen gefcheut, zum zweiten Mal vor König Konrad zu er- 
fcheinen — denn fchon einmal, in Frankfurt, war er mit feinen 
Ermahnungen vom König abgewiefen worden — loU er zunächA 
diefes Schreiben verfaßt haben, bis darnach feine immer ßeigen- 
den Erfolge ihn veranlaßten, dem Brief nachzueilen und einen 
neuen ^Vngriff auf den König zu verfuehen. — Ift damit das 
Datum des Briefes in den l)ezeml)er 114l.> verfetzt, fo feliloß 
fieli daran eonfe<juenter Wt'ife — immer die Priorität <les Speirer 
Sehreibens vorausgefetzi — die F olgerung, flaß der Brief an die 
Oftfranken erft nach der nlemannifchen Reife entflandc n fein, 
könne. Eine Datirung, welche an zwei weiteren Gründen^) ihre 
Stütze »finde. Denn 1. fei die Adrefle nur an Oftfranken und 
Baiem gerichtet, nicht an die Alemannen, könne alfo nur einer 
> Zeit angehören, wo diefe nicht mehr in Betracht gekommen 
feien, und 2. erwähne Otto von Freifing diefes Schreiben nicht 
vor Mitte Fe])ruar 1147, zu weleluM- Zeit Ds auf dem Tag von 
Kegensbmg vorgelefen wurde. — Diefe (Jründe mißhrauelien 
entfehieden das argumentum ex silentio. Kann denn niclit ein 
fpecielles Selu'eiben an die Alemannen exiltirt haben, fo gut 
eines au Bre.scia und die Bretagner gerichtet wurde? Im zweiten 
Fall aber ift ein folches argumentum ebonfo unerlaubt, da. Otto 
hier mit offenbarer und man kann lagen abüchtlicher Flüchtig* 
keit über die Dinge berichtet. 

AiHiU'rkung. Ich erinnere zuniiclirt an langft Beobachtetes. Der 
Satz: Aötliens hoc (c. 39) princeps jzeneialem euriam . . indixit will uns 

0 Anal. Ö. 44 ff. — >) Studien S. 5. 
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den Widerfinn glauben maciien, als hftbe der König den iSpeirer Tag nur 
berufen, um Bernhabd fein Gefcbaft za ^leichtern. Sodann die undiro^ 
nologifdie Erzählung von Bernhard'b Anwefenheit in Mains nach dem 
Speirer Tag. 

Von den Frankfhrter Begebenheiten, d^ alcanannifchen BdTe ift, 

.wie KcoLER, Studien 10, bemerkt, nit^t« irefa;?!. T'm aber darin eine 
Abficht Otto's zu erkennen, gentigt es, auf leine liehandlung des Speirer 
Tages zu verweifen, der man nicht anmerkt, daß hier ein «miraculum 
miraeiilorum i" fieh ereijrnete. «crucem ae('ij»er(' ]»ersu:isit : heißt eH von 
Bkknuaiui, während ru}). :}0 der Könip; von l'rankrt'icli cum nnilta nicntis 
ahieritate (hiK Kreuz nahm. Jenes i< ixM Kuasit » erhält aln-r erfl die rieh- 
tige Dcleuelitun^^ wenn man in cap. 40 vom J^e^rensburj^er Ta.tr (Feb. 1147) 
lieft, die Fürften hätten üch von felbit zum üelobniß der Kreuzfahrt ge- 
drängt, fo da£ 68 nur weniger Worte des Abtee Adam von Ebrach be- 
durfte: er hatte nicht nöthig «persuasibilibus humanae sapientiae 
yerbis artifidosae juzta prseoepta rhetorum orationia drcuitus ineinua- 
tione». Man erkennt hier ziemlich deutlich die — zumal nach den Er- 
fahrungen des Kreuzsuges — begreifliche Verftimmung der Mttnner des 
Hofes über das «untoward eyent» des Speirer Tages und verlteht die 
Neigung; rafch über diefe Dinge wegzugehen. 

Ein Grund, das Selireiben an die OJflfranken auf einen fo 
fpäten ZeitjHuikt zu lixiren, liegt alfo iiielit vor — außer in der 
l)atii ung des Öclireibens an Speier. Sehen w, ob diefer Grund 
Stand hält. 

Bernte AKD £oll «eine beiße SehnTucht empfunden haben, 
auch auf das an lieh fchon ^chtige Speier und mehr noch auf 
die fich dort verfammehide Fürilenfchaft einzuwirken»^). Es 
Aeht feft, daß Bernhard im November bereits in Worms das- 

Kreuz gepredigt hat, daß er eine unzählbare Menge mit dem 
Kreuz bezeielniete*); Ende diefes Afonats war er in Franl^furt 
das bereits zur Orientalis Franeia zäldt"^). Hier war es, wo er 
fogar den Verfucli maelite, den König zur Tlieünalmie zu be- 
wegen. In diefen Städten war die Kreuzzugsbewegung in vollem 
Gang, als es den Bitten des Bifchofs von Conitanz gelang, 
Bernhard zur Fortfetzung der Fredigt in den alemannifchen 
Gebieten zu bewegen. Üort nun« im Dezember, foU ihm der 
Gedanke gekommen fein, Speier und die Fürften aufzufordern! 
als ob flie Bewegung fich auf die Orte befcluänkt hätte, die ihn 



Anal. 8. 5f. — niiiac l'.rrn. pars II, cap. 7. Migne tora. 185. 
Otto Fris. I, 43 «in oi)|>it[i» Diientalis Frandae Franconfurde»- 
Xtumanii, lieruhard von Ciuirvaux. ' S 



leiblich erfchaut hatten, und Speier, das nicht minder die Juden- 
verfolgungen erlebt liatte, gleichwol eine Art Enelave in dem 
ringssnni gälnvixlcn Kreuzziig>jfanatisniu.s geblieben wäre. Von 
den Füi'ßen aber ill weder in der Adrelle noeb in dem Seln'eiben 
i'elbli etwas zu lüi'eu, noeb auch üt die^luileße Beziehung aut' 
Speier überhaupt zu entdecken 

Dazu ein zweites. £s ündet lieh in ^em Schreiben eine 
Stelle, die fich ohne Schwierigkeit auf den Mönch Kadulf be- 
ziehen läßt: «si quis voluerit . . exerdtum prsßvenire, nuUatenus 
audeat; et si a nobis missum se simulet, non est verum; aut 
si ostendat litteras tanKiuani a nobis datas; sed omnino falsas, 
ne dieani i'urtivas esse dicatis . (legen niebts wendet lieb 
Beknuaki) in leineni Antw orllclireilxii au Heinrich von Mainz 
heftiger als g^en die usuri)ati() i)ra3dicationis, die üch Kadulf 
anmaßt; er nennt ihn wie leili^lt mendax und fagt von ilnn: 
«homo ille, de quo agitur in littens vestris, neque ab homine 
neque per hominem sed neque a Deo missus venit». Halten 
wir daran feft, daß je^e Warnung^) des Manifeiles fich auf 
Radülf bezieht, fo muß er noch in Thätigkeit gewefen fein, als 
das Sebreil:>en verfaßt wurde. Seine TlijiU*;keit abei- dauerte bis 
in den Novenil)er 114(). Im Dezenil>er. da Uahulf dnivli \>fa:s- 
HARD vorn Seliaujjlatz leiner Tbaten bercitö cntlcmt war, bäUe 
jene Bezirbung keinen 8iuu mehr. 

Dio Haltloligkeit von Kt'<;m:t!'s Ainiabme zeigt fich indeß. 
weit evidenter als an folchen Einzelwiderfprüchen an der Grund- 
vorausfetzung, von der er bei der AuffaAimg diefer VerhQltnifTe 
ausgeht. 

Klar ift, die beiden Schreiben können erft entftanden fein, 

als der (iedanke, die deutfelie Nation in großem Maßltab herein- 
zuzieben in die Krenzzugsbewegung, in Berxhaud reifte. I)i<^fen 
Zeitpunkt lial)en wir bereits zuvor innerbalb des allgemeine n 
biltorüchun Zufannuciüiangs zu kennzeichnen geiucht"). Eine 
Diüerenz in der Datirung des 8cbrei})^ns invoh irt eine Differenz 

« 

in der Auffaüung der allgemeinen Verhältniü'et denen es feine 
Entflehung verdankt. Wir müflen daher diefe GrundauffalTun,^ 

Dil' Warnnnf,' ilt nicht iinl)OL'rüniirU <i;i i^KitNU aku wnl llatt IVniur 
Abgefiiiultc* IVliickU', fo den Bifcliof CiAUFiuD vüu Chaitres in die Brutaga*!. 
— .s, oben 8. 28 f. 
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KuoLER*s prüfen. Er fagt: um der dringenden Bitte des Erz- 
l)irc'hofs von Mainz Folge zu leiften, "kam Bkiixiiard felbft an den 
Rhein, zwang JtADULF, vom Predigen al)zultehen und dämpfte, 
weniglteus dort, wo er peiiünlieh erfelnen. die Wogen des Auf-* 
ruhrs. Einmal mit deutrchen Angelegenheiten bei'chäf- 
tigt, im Reich anwel'end und von Hoch und Nieder mit unbe- 
grenzter Verehrung behandelt, fing er nun auch hier an, 
das Kreuz zu^ predigen etc.». «Der heilige Bernhard 
denkt nicht eher daran, die Deutfchen zum Kreuzzug 
■ aufzufordern, als bis er, einem zufölligen Anftoß folgend, 
mitten unter denl'elben fich befindet; und in übnlieber 
Weife entwiekelt lieb feine fernere Tbätigkeit . . . Itets aus den 
näcbften äußeren Antrieben^).» Mit dielen Worten wird es als 
Zulall charakterißrt, daß Bernhaud üch veranlaßt land, das Kreuz 
7A1 predigen; es ift ein Vorgeben, das geradefogut hätte unter- 
bleiben können, wenn nur die Unruhen — denn das war die 
Hauptfache 7- gedampft wurden. — Freilich, in diefem Fall 
ift nicht abzufehen, wie Bernhard bereits im Sommer oder Herbft 
1146 dazu gekommen fdn follte, jenes Schreiben abzufeiiden*). 

Ift (]as aber der rielitige Connex der Dinge, wie wii' ihn 
foeben düigeltellt laben? 

Es ilt wabr, daß Radi lf dureb fein fanatifebes Treiben die 
Judenverfolgungen am Kbein b er vorgerufen hat; aber man dai'f 
nicht aus einem noeb fo bedeutenden Accidens die Hauptfache 
machen, man darf nicht vergelTen, daß das erße und haupt- 
föchlichße Beßreben Radulf's die Kreuzpredigt war, die er wol 
zur gleichen Zeit wie Bernhard in Frankreich, auf eigene Hand 
begonnen hatte. Wol der zehnte Thdl der Bevölkerung nahm 
von ihm das Kreuz; man begrüfke iiin als einen neuen >\})oltel, 
und feine Predigt, fein Verdienft ward dem 13eknjiai{i»'s ghüeb 
geaebtet; die Cölner Cbronik nennt als <\'w Urbel)er des Kreuz- 
zuges Bek^'uakd und Radujj;^ in einem Athem^). Kein Zweifel, 

») Anal. 8. 48 u. 52. — *) Anal, S. 49. — ») auiales Rodenaes M. G. 

SS. XVI, 718: yisitrniti sunt . . . qiiaM dedma pars totius terrae. — (u'Hta 
abb. l-o])bien8ium 31. (1. SS. XXJ, ^i'i'.e a novo (|u<i(1am ut putahatnr apo.stolo 
Radnlfo . . . vcHjuni Bei tlisKi'ininal^atur . . . iwc niinus eodeni stndio 
e. nu/nioiiac vciierandus l>. Al>ba8 Beinarclus eodeiu tempore hagrabat. — 
Ann. Colon, max. XVll, 701. 

8« 
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Ilior war lan^e vor der Ankunft Bernuard's clie Begeificruug 
für einen Kreuzzug entfacht. Stand es aber fo, fo war es kaum 
'ein Zufall, daß Bekxiiakd auf den Gedanken kam, das Kreuz 
zu predigen. Er £and die Bewegung vor in einer ötärke, daß 
es ihm in Mainz nur mit Mühe gelang, das Volk vom Aufftand 
zurückzuhalten, als er g^n Kabulf auftrat Hier iA der Diffe- 
renzpunkt der Anficht, die w hekämpfen. Die Dinge lagen 
nicht fo, daß Bernhaiu), nachdem er den Verfolgungen Einhalt 
gethan, die Wahl gehaht hätte, das Kreuz zu predigen oder 
nicht. Vielmehr, wollte er den Anftifter der ExcetTc bofeitigeu, 
fo mußte er unifoniehr in der Kreuzpredigt feiu Nachfolger 
werden. Es war kein Zufall, ibndern che einfache ConlYMjuenz 
der Situation, wie fie BEiixnARD, feit er ül)erliaupt von Radulf's 
Thätigkeit gehört, bekannt fein mußte, daß er lieh nun an die 
Spitze der Bewegung IteLke, üe zu läutern und zu dirigiren — 
wie wir denn von Worms beftimmt wilfen, daß er dafelblt ge- 
predigt hat, ehe er zu den Alemannen ging. Ich weiß nicht, 
ob jemand glauben wird,' daß Bernhard im Dezember — nach- 
di'ni er jene Gegenden von hellfter Begeiferung entfiammt ge- 
fehen, von einer Begeiffcerung, die er mehr zu zügeln als zu 
fchüren Veranlall'ung fand — auf den (Tcdanken ockurnnien fei, ' 
in einem nachträglichen {Schreiben zur Betheiligung am Kreuz- 
zug aufzufordern. 

Müflen wir demnach eine fo fpäte Datirung entfchied^ 
yerwerfen, fo läßt fich auch nicht wol abfehen, wozu die überdies 
formal anitößige Annahme der Priorität des Speirer Schreibens 
dienen foU. Vielmehr wird das Rundfehreiben gleichzeitig theüs 
unter allgemeiner Adrelfe ^vie an die Oftfranken und Baiem 
tlieils unter fpecielleren wie an Speier — und zwar (He letzteren 
vernuithHch gerade in die Städte, die Zeugen der Ausfchreitungen 
gewefen waren — ergangen fein. Daß gerade diefe zwei Adreü'en 
üch erhalten haben, mag vorläufig als Zufall angefehen werden, 
bis die weitere DarAellung im Stand fein wird, ihn auf einfiache 
Weife zu erklären*). 

In welchen Zeitpunkt aber — diefe Frag^ drängt fich 
immer entfchiedener auf — find nun jene Schreiben zu yer- 



0 S. unten S. 47. 
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fetzen? Als tenninus ad quem hatten w den November 1146 
gefunden. Da in beiden Schreiben Bernhard die Möglichkeit, ' 

felbft nach Deutfchland zu kommen, für auj^gefchloneii liält, fo 
müßte mau willen, wann er feine Ablichten geändert liat oder 

— da man nielit Auslielit hat darauf eine genügende Antwort 
zu linden — wann er die ßiciitung nacii Deutfchland einge- 
fchiagen hat. 

Es gälte alfo, zu unterfuchen, in welcher Weife Bsrnhabd 
. dem Auftrag, das Kreuz zu predigen, nachgekommen iß, -welche 
Theüe von Frankreich er bereift, welchen er nach Deutfch- 
land genommen hat. Aber über air diefen Dingen Hegt das 
tieffte Dunkel, um fo bedaucrliclier und auffälhgiT, als wir über 
die Kückreife aus Deutfcldand m den Aufzeichnungen über die 
\\'under, die unter den Füßen Bkrxhard'.s von Tag zu Tag 
lu rvorlpi-oßten, ein volUtändiges und genaues Ithierar behtzen. 
Man mag lieh wundem, daß bei fokher Befchaffenheit imfres 
Quellenmaterials man bis heute — fo\del wir fehen — den ein- 
zigen Yerfuch, licht in jene dunklen Partieen zu , bringen, un- 
beachtet gelalTen hat. 

Der gelehrte Dom PipuL hat die Spuren von dem Auftreten 
Berxhard's in Deutfchland zurückverfolgt und folche im Sep- 
tend)er 114<) im nönüichen Frankreicli, darnacli in Flandern 
gefunden, von wo aus Bernhard — walirfclieinlich ü])er I.üttich 

— an deujlliiiin gereilt wäre. Wenn iich diefe Spur ])eltätigte, 
fo ließe ßch die Annahme daran knüpfen, daß auf diefer flan- 
drifchen Reife, ja \ielleiclit fchon vorher, die Abficht eines per- 
fönlichen Eingreifens in Deutfchland bei Bernhard gereift fei. 

Damit wäre eine neue, mehr zurückli^nde Grenze der chro« 
nologifchen Fixiruug unferes Schreibens gewonnen. 

Fragen wir alfo zunächft, wie es mit den Argumenten 
riTHA's*) lieli vei-bäli. JOs wird für unfere weltlichen Zwecke 
geboten fein, von den Frwägungen über eine f})ätere Tradition, 
die lieh im Anfchluß an das wunderfame Marieid)ild des Klofters 
Affhgliem gebildet hat, abzufehen imd uns bloß an das urkund- 
liche Material zu halten^). 

*) Notre-Dame d Alrtighem; reviu' (:atholi<iue VI, 1848/49 p. 425 und 
457 ff. und mit Beifügung der pieccts juBtiücativeB bei Migne 185, 1 eol. 
1788 ff.: documenB aur un voyage de S. Bernard en Tlandree. — *) Was die 
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Da ftelit nun in erfter Linie eine Urkunde Bernhard s, in 
der ein Streit zwifclion don Abteien Ninove und Jette (beide in 
der Näbe von Att'ligliem Ix^lcf^cn), f^clV-liliclitcl wird. Die Zeit- 
angabe feblt. Da indeß eine Entleheidung des Bil'ehofs von 
Cambray für den gleichen Fall vorliegt mit dem Datum 1146, 
femer dne Beltätigung von Bernbard's Urtheil durch denTelbeh 
Bifehof von Cambray, ebenfalls 1146, fo hat Pttra kein Be- 
denken genommen, die Urkunde Bernbard's in das Jahr 1146 
zu fetzen. — Aber dabei iß; überfehen, daß das Datum 1146 • 
^en Spielraum bis Oltern 1147 geftattM. 

A ninerkuiif^. Der Jabresanfiin^ ilt für jene ( icirt ndcn \\i<\ auf 
()ft(>rn 7Ai fetzen, wie auch fpäterhin vielfach in den Niederlanden. Die [ 
nachher anzufülirendu Urkunde von Auras füyt zu ihrer Jahreäangabe | 
ausdrücklich ein post pascha. Waüters, table cbronologique des chartes 
etc. 'de la Bel^n<iue II, 271, fetst beide Urkunden des Bifchofs von 
Cambray eo 1147 Jan.-Apr., die Sentens Berxhard's aber II, 267 zu 1146. 

In dicfeni l^iU ergibt fich die Mügliclikeit. die Urkunde 

Berxh.xrd's in den Januar 1147 zu irtzen. in wclcliein Monat 

Bkrn'tiaud auf dem Küekweg aus Deutl'eldand von Lüttieli übej' 

Geml)l()nx nach Möns, V'alenciennes, Cambray gereilt ill. — 

Vielleicht gewährt die Zeugenangabe einen Ausw^ aus diefem 

DUemma. 

Wir gedachten bereits der Berichte über die Wunder- 
ihfttigkeit Bernbard's, welche aus den Aufzeichnungen feiner 
Begleiter auf der alemannifchen Reife und von*da'den Rhein 
hinab bis zur Ileiniath zulaininengeftellt worden find. — Das 
1. Capitel <les I. 'riuiles jeniT Aufzciclnunigen, der bis zum 
Speierer Weilmaclitstclt reielit, erwiUmt unter den liegleitern des 
Abtes von Clairvaux den Bil'chof Heiimaxn von Coultanz, deüeu 

chronicalifchen Angaben betrifft, fo dtirt Pitra 1. aus dem chronicon | 
S. Bertini eine Stelle, die weder in dem Cartulaire de Tabbaye de S. Bertin 
ed. Gu^rard noch im Appendice ed. Morand zu finden ift. Vielleicht i(t es 
Interpolation einer HandTdirift; 2. aus der historia Villariensls bei Martene, 
ihes. in ool. 1269. Diefe SteDe aber kann fich, da Villers noch 1146 ge- 
gründet wurde, nur auf Beuxhakd's Keife nach Flandorn im .lalir 1138 be- 
zichen; 3. da« martyroL ViUaiieiisp. Avelcliefl den 18. Oot. alH Datum des 
Wunders in Afflighem nennt; auch daH kann lieh auf das Jahr l>e- 
riohen. — Eine Notiz, die ich in der Chronik von Liellies fand nionmiiens 
pour Hcrvir ä l'hist. deH Provinces de 2>iamur etc. tum. VJl. 18^t7), Icheint eher 
den Januar 1147 zu meinen. 

I 
I 
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Caplan Eberhard, zwei Aebte Balduin imd Frowin, zwei Mönche 
Gerard und Gaufrid, fowie diei Oleriker, den Archidiakon Philipp 
von Lüttich, Otto und Franco; dem zweiten Theil, der den Zeitr 
räum von Speier bis Lüttieh umfaßt, geht ein Schreiben voraus, 

worin Evorardus, Gcraldus et Gaufridus monachi erfclieinen, 
riiilip])us Lcodio. Volinarus Constantionsis et ceteri tirones quos 
vir SanctuH ('i'i[mit do nicdio I^aylonis. Vergleiclion wir damit 
dio Zeugenuiltcrlclinften iinrrer Urkunde, Ib tinden wii" auiku* 
den Aebten der NachbarklöÄer Affligheni, les 'Dunes und Tron- 
chiennes wieder den Abt Balduin von Chatillon und jene drei: 
Everardus, Geraldus, GauMdus. 

Da nun Eberhard erA im ^weiten TheU der Aufzeichnungen 
erfcheint, fo wird er erft während oder nach der alemannifchen 
Reife zu den Begleitern BERxrrAiiD'.s gehört haben; man müßte 
diiin anneinnen, er fei idcntilc-li mit dem E])erar(his eap})ellanns 
des eriten Tlieiles, in weldiem Fall er doeh aiieh erß Ende 
November mit dem lüfcliof von Coriftanz zu Bernhard ge- 
kommen wäre^). Erfcheint alfo Eberhard auf jener Urkimde 
als Zeuge, To kann ße unmöglich dem Jahr 1146 angehören. 
Gibt man das zu, fo iß; ftlr die genauere Datirung folgender 
Anhaltspunkt vorhanden: der Bifchof Nicolads von Oambray 
kam Bernhard bis Möns, der erllen Stadt des Hennegau, mit 
feinem Gefolge entgegen, 1147 Januar 24. /25.^). Von diefem 
Datum dürfte der Entfeheid Bkrniiahd's und die Ik'Iiätigung 
dui'ch den Bifehof von Cambray nicht allzuweit entfernt fein. 

Soviel ill jedeni'allb kkr, daß mit diefer Urkunde keine 
Keife Bernhard'« in jene Gegenden für das Jahr 114() zu be- 
weiTen Iii. Es ift vielmehr nöthig, daß wir einen abfolut be> 
ßammten Punkt gewinnen, der in ferner chronologiTchen Fixuimg 
jeden Zweifel ausfcUießt. Dazu verhüft uns eine Urkunde von 
Brügge. Der Oaß>elIan Radulp von Brügge fchenkt der Kirche 
8. Barthol. d'Eekhout einen Zins: teste.-^ alfuirunt Bernardus 
ahl)as Glarevallensis, Leonius a])l)as S. Bertini. actum Brugis 
aimo Ine. Dom. 1141)'^). Wie ein Blick auf die Karte lehrt, 
liegt Brügge io weit ab von der Koute, die wir aus dem Jan. 1147 

0 Identifidrt find fie in dnem Auftats über Bbrnhabd's Aufenthalt 
in der Diöoefe Gonftans im Freiborger DiöceXiBnarciiiy III, S. 283. — *) mirac. 
pars III c. 11. — ') Pitra bei Migne pi^oes justif. Ylli. Waaters II, 264. 
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keimen, daß man auf Gmnd diefer Urkmide einen Aufenthalt 
Bernharb's in Brügge zu einer anderen Zeit conßatiren muß. 
Von diefem Punkt aus darf man eine Reihe weiterer Spuren 
in Betracht ziehen. Der Graf Dietrich von Flandern heftätigt 

dem I^ropft IIki.mar von Ypern «cum glonoso Fraiicorum loge 
Lc)(li)vico Jerosolymam i)rofectnrus» feiiu- Rechto in Gegenwart 
des Bilchofs von Terouanne mid des Aljtes von Clairvaux^); — 
fodann wird die xVmvefenlieit dielbr beiden erwähnt, Atrebati 
1146^), in einer Stadt alfo, die Bernhard gleichfalls nicht im 
Januar 1147 berührt hat. Zieht man hinzu, daß eine Schen- 
kungsurkunde Dietbich's von Flandern, gleichfalls in Anas 1146 
post (lascha au^geAellt, den Zuli^tz enthält: «comite revertente 
de Wergelai (sie! ftatt Vezelay) et in Christo ipso volente sig- 
nato^)», fo wird nmn iicli Arras als rel)ergangsltaU<tn nach 
Flandern aneli für Bkunmakd denken künnen. Er würde fo- 
dami leinen Weg — vielleicht über Y})ei-n — nach Brügge ge- 
nommen haben. Von da ab Ireilich verfchwinden die Spuren 
wieder voUIländig, und wir find auf einige Miitli maßungen an- 
gewiefen.' Die Annalen von Klollerrath bei Aachen berichten 
von Radulf's mehrerwähnter Kreuzpredigt: «et cum ipse tran- 
dsset hanc terram usque Maguntiam crucis prsedicandq victoriam 
contra paganorum insolenüam subseeutus est eum abbas Clare- 
vallensis ab ollicio surripiens exliortationis . . Da nun Hkun- 
iiAHi) darnacli hi Deutfehland zuerR in ^hdnz gegen Kadi lf 
auftritt, fo möchte man glaul>en, daß, wie subsei^ui andeutet, 
Bkknuaiu) den ►Si)ureu Icines Nebenbuhlers gefolgt fei. Und in 
der That hatte Berxiiaud allen Grund, gerade da Radülp's 
Ufurpation feine legitime Predigt (sntg^nzultellen, wo — nach 
der Angabe der gesta abbatum Lobbiensium — der Abt von 
Lobbes felbß RaduIiF eine Zeit lang begleitet und ihn durch 
feine Kenntniß der beiden Idiome, des deutfchen und rbma- 
nifchen, unterftiitzt hatte Nininit man hin/u, daß am Ober- 
rhein in BEHNiiAun's (ieiolge der Clerikcr riiiui»!» von Lüttich 
erfcheint, der dann auch auf der Kückreil'e dem Abt b(>hüli'lich 
war, fo mag diefer Lütticher Cleriker bereits auf dem. Weg nach 
^ainz üch Bernhard angefchloilen haben. — • 



0 Wautera n, 264 und Wgae, — *) ibid. — *) Wautere H, 264. 
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Wenn Bbrnharo bislang nicht daran gedacht hatte, die 
Gegenden am Rhein zu beliehen, fo mußte er fieh angefichts 

der Sitnation, die er an den Stältcii von Radilf's Triuniplien 
vorfand, zum CJci^entlieil entleliiießen, wenn er nielit ül)erliaupt 
fclion in der AI)Iicht lieh nach Flandern begeben hat, von da 
aus üch oRwärts zum Rhein zu wenden. Erinnern wir uns, 
daß wir den Zeitpunkt, da Bebkhard in Mainz g^n Radulf 
angetreten iA, November 1146, als terminus ad quem des Rund- 
fchreibens bezeichneten, fo müßte man wol bis in den October 
oder September zurücl^eheu, um zu dem Stadium zu gelangen, 
wo Bernhard noch nicht an jene Reife, die ihn dann zum 
Rliein gefülnt hat, daclite. Es verlieht heb von felblt, daß 
(hmiit keineswegs ausgereldod'en iR, daß «las Schreiben niclit 
um ein bedeutendes früher, aifo im Ilocldonimer 1146 entltiin- 
den fein könnte. Später aber als Sept/October möchte man es 
kaum anfetzen dürfen. 

Bücken wir einen Moment auf den Zufammenhang zurück, 
den bis zu diefem Punkt die Ereignifle gewonnen haben. Ein 
Brief Heinrich's, des Erzbifchofs von Mainz — und man darf 
auch an fonftige Mittheilungen denken — hatte Bernhard's Auf- 
merklanikeit auf (He Unruiien inid Verfolmuiixcn in Peutfchland 

O IT* 

gerichtet. Als er darauf antwortete und das Treiben ivAiaLK s 
verdammte, die Lofung aller Uande des Rechts und der Ord- 
nung beklagt»', hatte er felbll noch keine Ahnung davon, daß 
er in nicht femer Zeit an jenen Oilen eine der gewnltiglien 
Unternehmungen befördern werde. Denn die briefliciie Mali- 
nung Bernhakd's, aber auch feine öffentlichen . Abmahnungs- 
fehreiben fcheinen keine meridichen Wirkungen gehabt zu haben: 
die Unruhen 'griffen weiter um fich; fchon galt es nicht mehr, 
lie zu (.'rltick( 11 oder zu däiiiplcn; iie in eine andere, in die 
richtige Bahn zu lenken, wurde Bekxh \iii»'s leitender (Jedanke. 
Daraus ift das Kn iizzugsmanifert an die Deutlchen i'ntl'i>rungen. 
In diefem Schreiben war luu' die Nation zur Theilnalmie auf- 
gefordert, an den König felbll war es nicht gerichtet und konnte 
es zunächU nicht gerichtet fein: liatte doch Bernhard zu An- 
fang des Jahres 1146 die Befreiung des Papfles aus der Gewalt 
der Römer als die heilige Aufgabe des Königs bezeichnet^). 

') Bern. ep. 244. 
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Kaum aber erfcheint Bernhard in Deutfchland, fo beginnen 

feine Verfuche, mm auch Könitz Cokrab in den mäclitigon Strom 
der lvrouzzu^sl)ew(\2;uno: liiTiein/.uzichen. Mcliriiials ^edacliten 
wir ihrer Ziiraiiiineiikuiil't, Ende November, zu Fi ankfiirt docli 
wiüen wir nicht, waren bereits andere Bemühungen voran- 
gegangen oder kam -da.s An (innen Bernhard^ dem König übor- 
rafchend; keine Spur ilt bis jetzt, entdeckt worden, welche diefe 
merkwürdiglle Wendung in der Voigefchichte des Kreuzzugs 
weiter zi^ückzuverfolgen geftattet hätte. Und doch exißirt eine 
folche, gewiflennaßen ^ne Brücke zwifchßn dem großen Mani* 
feft an die Deutfchen und der Frankfurter Zufammenkunft — 
ich erkenne fie in Bi:kniiai;i>',s IS.-i. Briefe. 

Diefer ])riel" «ad (Vtnradum reo;em; liat die verfeliieden- 
artiirnon Datirungeii hell geiallen lallen mülleu und doch keine 
bleibende Statt gefunden. Man wird das begreifheh finden, 
wenn man den etwas allgemein gehaltenen Text desfelben ßch 
vergegenwärtigt: «scripta vestra et salutationes tam devotos 
suscipio quam modicus sum ad lila. Modicus dixerim dignitate, 
sed non devotioAe. Querimomae regis nostrae sunt, et maxime 
illa, quam dignanter exprimitis de invasione Imperii. Rcgis 
dedeeus, regni diminutionem rnnKiuam volui: voknite.s odit ani- 
nia mea. Legitur ([uippe: omnis anima jxtieslatibus sul)hmiü- 
ribus subdita sit et ([ui })otestati resistit, Dei ordiiiatiuni resistit. 
(Rom. XIII, 12.) C^uam tarnen sententiam cupio vos, et omni- 
modis cupio oustodire in exhibenda reverentia summae et apo- 
stolicae sedi et beati Petri vicario, sicut ipsam vobis vultis ab 
universo servari imperiö. Sunt quae non putavi scribenda: 
praesens ea fortassis opportunius intimarem». 

Die Meinung M auillon's, daß mit diefem Brief Klagen des 
Künig.s über die IVüliere Begünitigung Lothars beantwoi'tet 
Jeien, das Datum des Jalires 1137, bedai'f keiner Widerlegung; 
wol aber die Annahme des Jahns 1150, wie ße Bhial^) empfahl, 
und dann befonders Jaffk in feiner (Jefchiehte Coxrad's III. 
aufgehellt hat — eine für den erftcn Anblick durchaus be- 
ffcechende Annahme. Denn in diefem Jahr zeigen fich, zumal 



1) mirar. I, 1. — ^) ivoueil XV, ö37, nota zu dem Brief Wib.vld's ad 
G. diac. Card. J.\ffe p. 184 Anm. 63. 
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im Vergleich mit der Situation vor dem Kreuzzuf^, die politifchen 
Gegen (atze in voller Schärfe. Der Piq)ft war in enger \'erl )in- 
diing mit Frankreich, deüen alte Sympathien iiir das nuvman- 
nil'clie Keich Ro<ier's zu einem Biindniß lieh zu ßeigern drohten, 
dem laft natürliclieii Gegengcwielit gegen die enge Verbindung 
Deutfchlaudjs mit dem byzantinifcheu Kaiferhaus. Bereits glaubte 
man, anders als durch einen Krieg werde diefe allMtige Span- 
mmg nicht zu löfen fein, da die Vermittlung nichts zu fruchten 
fchien. BsRXffARD hat damals durch Otto von Freifing dem 
deutfehen König ein Sehreiben übermitteln lallen, als de Ifen In- 
halt uns angegeben wird^), der König möge feine Feiiidlehaft 
gegen Kookk aufgellen, <lamit dieler, wie bisher, ib aucli in der 
Folge der Ivirehe zu Dienlten fei; Berxhaiu) felbft wolle die A er- 
iohnuug vermitteln. Diefer Brief felblt iit nicht erhalten; foll 
aber ep. 183 in diefen Zufarnmenhang gehören, fo muß man 
weiter eigänzen, daß inzwifchen König Oonbad fich über die 
Zumuthung, mit Roger zu paktiren, befchwert habe, befchwert 
des weiteren über die Parteinahme Berxhard's, mit der er die 
Verletzung des Rdches zu begünftigen fcheine — worauf dann 
ep. 183 die Reelitfertigung Bhkniiakds entliaite. 

Aber entr{)richt der Brief wirklicli den in dieAMu Zufannnen- 
hang noth wendigen A^orausletzungeu, paßt er in die bezeiclmeten 
Verhältniüe des ^Jahres llöü? 

«Querimoniae regis nostrae sunt» fchreiht Bernhard. War • 
•der Grund von Conrad's Klage die Ziunuthung einer Verföh- 
nung mit Roger, einer Verföhnung, die Bernhard vorgefchlagen 
hatte, fo kann Bernhard feine Klage niit der des Königs un- 
möglich identifieiren. Indem er aber noch weiter geht, die 
Berechtigung der königlichen Befeliwerde mehr als anerkeimt 
((juerimonia, ()uam de hivas. ini}Krii dignantei- exprimitis) — 
nniß er dem Grund derfelhen äul.urlicli fern geftanden haben: 
mit andern Worten, mit diefer invasio imperii muli eine ganz 
andere Angelegeidieit gemeint fein, als diejenige, welche Bern- 
hard offen unterftützt hat, die BelalTung Rooer's in feinem Be- 
ütz. — Man kann hinzufugen, daß eine Klage Conrad^s in dem 
oben angedeuteten Sinn gerade 1150 nicht recht denkbar ift. 



>) Bei WiiiALu Nr. 226. 
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Es war eine offenkundige Tbatfache, daß das Bündniß Oon&ad's 

mit Manuel feine Spitze ^ef^cii Ro(Jer kehrte; nichts wurde in 
Deutfchland eifriger befi)rucrRn als der Kriegszug nach ApuUen, 
den die weltilVheii Unnduui nur für den Augenblick zu ver- 
zögern fchienen; und unter folchen Undtänden foll Conrad 
feinem Feind einen Vorwurf daraus gemaelit haben, daß er 
feinerfeits das Eeich verlet2se, indem er nach Allianzen fuchte 
und in Frankreich eine Stütze fand! 

Ebenfowenig wie diefe Annahme )cann Giesebrecht's Dati- 
nmg unfre Billigung finden. Sollte 1139 oder 1140, wie er vor- 
fchlägt^), das richtige fein, fo wäre ganz unverßändlich, warum ' 
fich der K/niiuf gerade an J^khmiakt) gewendet hat. Ein Vor- 
wurf darülK-r. daß IxNoeK.xs TT. in die (Jefangeidehaft 1\oker'.s 
gei-athen, von diefem zur Belehnung mit dem unten talifchen 
Reich gezwungen wurde, konnte in Anbetracht der Noth jener 
Situation kaum den Papit, gefchweige denn Bernhard treffen. 
Auch würde das Gitat aus dem Bömerbrief nicht wol zu der 
freundlichen Haltung Ilimmen, die Bernhard feit Beendigung 
des Schisma Hoger gegenüber einnahm, die 1150, wie wir fahen, 
zu der Zumuthung an Conrad führte, Roger in feinem Eifer 
für die Kirche nielit dureli die Macht des IxeicTies zu hemmen. 

Sieht man genau zu, fo wird man in dielem Brief 
doch fehließlich einen feften Punkt entdecken, nemlicli die 
ScTdußworte: «sunt quae non putavi scribenda, praesens ea 
Ibrtassis opportunius mtimarem». Hier fchwebt der Gedjmke 
einer Zufammenkunft mit dem König vor. Daß aber König 
Conrad mit Bernhard zufammengekommen fei, wiffen wir nmr* 
aus dem Jahr 1146. In Fällen nun wie der vorliegende, wo ein 
entfcheidender Beweis nicht zu erbringen ift, wo größere oder 
geringere Walirfcheinlichkeit die Momente lind, die gegen ein- 
ander in's (Tewieht lallen, wird es uns genügen imillen. naeh- 
zu weifen, daß der Inhalt des öclu'cibeus mit dicfcr Datirmig 
nicht im A\'iderlpruch fteht. 

Im »Sonnner 1146 lag die Möghchkeit eines franzöfifch- 
ficilifchen Büudniffes vor: LuD^no VII. hatte lieh mit Roger in 
Verbindung gefetzt, und aufs bereitwilligde fagte diefer eine 



0 IV, 201 u. 466. 
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Transportflotto und Lebensmittel zu: fchon begann man an der 

See in Fiankreich iiiul Knglaiul zu lüftt ii, um den König zu ge- 
leiten. Zugleich aber wandte fich Li dwk; VII. an die Könige 
von Dcutfehland und Ungarn und erl)at die Erlaul)niß zum 
Durchzug — Bedenkt mau, daß die Op|)olition in Deutrchlmid 
ftets an dem Normannenkönig einen Rücklialt liatto - Ixn-ichtet 
doct^ die historia Welfomm^) ganz naiv, Herzog Welf habe im 
Sold des Königs von SicUien und des von Ungarn geltanden, 
um' den deutfchen Heirrcher in feinem eigenen Haus zu be- 
fcbäftigen — fo wird man es erklärlich finden, wenn unter 
folehen Umiianden ein deutrcher König lieh an BERNHARD, den 
Apoflel des Kreuzzug.s wandte und auf die CJefahren für das 
Keieh hinwies, wenn die Elemente der Oppoütion au einer großen 
politifch-kirchlichen Bewegung eine Stütze fänden. Man mag 
daran erinnern, in w'eleher Weife der rehgiöfe Enthufiasmus be- 
reits auch in Deutfchland, zunächfi am Rhein üch otfenbarte, 
in welchen Ausfchreitungen er fich Luft fchafffce, wie fchließlich 
nur die königlichen StMte den Verfolgten Schutz zu bieten 
vermochten — Freilich, all' das lag nicht in der Abficht 
BERNTfARD s uud doch war der erfte Anftoß von feiner Kreuz- 
predigt ausgegangen. Er konnte von iicli Tagen, daß er die 
Klagen des Königs ilieile, daß er eine diminutio regni nie ge- 
wolU habe. Und ])etraehten wir nun Berxiiard's Emgreifen in 
die deutfchen VerhältnilTe, fo richtet er üch einmal gegen den 
Mönch Kaduli* und zum zweiten gegen den Zwilt der Fürlten: 
«pro quodam pads negotio» hat Bernhard den König in Frank- 
furt aufgefucht^); «inter prindpes quosdam pacem cupiens re- 
formare, quorum inimicitiis ab exercitu cruds Christi multi de- 
tinebantur^'), ifl Bernhard nach Speier gegangen. Herzog Welp 
allerdings nalun für üch auf feiner Burg das Kreuz; in Chalons, 
Februai* 1147 waren feine Gefaiidteu neben denen Kümg Conrad s 



0 Alles bei Odo de Bing. I. — «) M. G. SS. XXL — •) Otto hria, 1, 

87: " . . multi sub piincipin Komanoram alas tuitioni« caiiRa (iit) ronfuge^ 
rent. rmlc fuctuni est, iit non pauei ox ipsis luiiiismodi ininianitatein 
fn«riontes, in oj>pido ]irincii>is «iiiod NoiirenlxTLr a]>]>cllatur, aliiK(iu(' muni- 
cipiis eins a<l conscrvandaiu vitam ne reripfieut». — luirac. 1, 1. — 
niirac. I, 4. Die S]mr dicfer l'ricdensvennitüuug in einer Urkunde bei 
BbYEK, mittelrUein. L rkundenbuch J, 600. ' • 
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zuge«:on. — Den Argwohn dt s Könii^s. den die tuniultuarifchcii 
Anfänge des Kreuzzuges in Deutlchland und die etwa daran 
ücli kuüpleiiden politilchen Mjiehinatiouen eiTegt hatten, konnte 
Beiixiiaiid jedenfalls nicht bell'er zerltreuen, als indem er felbft 
als Stifter von Ordnung, und Frieden in Deutfchland erfchien^). 

Und nun eine Schlußbemerkung zu dem Speirer Tag, Weih- 
nachten 1146. Hier, im Dom, gefchah das mdraculum miracu- 
lorum, die Umwandlung des Königs durch Bbrnharb's eindring- 
liche, gottbegeiftorte Rede; Bernhard ift fpäter neben Stephakus 
zum zweiten Schutzpatron des Domes erhol)en worden, an der 
iSVn"dleite desrell)en hat man ihm eine (Ja[)elle errielitet, man 
hat ihm Neuemngen und AV^under angedichtet — ich erinnere 
nur an den Schluß des Salve Regina und das feltfome Zwie- 
gefpräch mit dem Marienbild^ — wie üe noch heute in der 
Localtradition fortleben. So hat man denn auch im Dom 
zum ewigen GedächtniO das Schreiben Berneabo's zur Schau 
ausgehängt^): noch über 400 Jahre fpäter, in einem 1564 e^ 
fchienenen Buch wii*d die Exiflenz des Originals erwähnt*). Die 
ganze Speiercr Tradition weiß nicht anders, als daß ilii'c Stadt 
aus befonderer CJnade mit diefem Schreil)en beglückt worden 
fei; und da foll es wunderbar fein, daß das Schreiben unter 
diefer Adrelfe ßch erhalten hat''). Vielleicht l)ekommt nun doch 
der alte Mabillon Kecht: «has Bemardi litteras quis dubitet 

') ]>ie iii dem Brief enthaltene Antleutiing einer Keiliung zwifcfien 
König und Papft «lürftc iicli anf die Streitigkeit l»ezi<'hen, Nvelclie fich über 
den Anfpnu'h d«>s luzbifcliofH von ^lainz gegen die ruric anläßlich der 
"Weihe des im Sommer 1140 uewahhen liircholK von Haml)erg eihoh. \'ei- 
miilhlieli hat Comial» den ErzbiIVhof ebenfi.) gefeliützt gegen Crnfnren der 
Curie wie lieh zwei Jahre darnach König Hkinkku für ihn zu verwenden 
fuchte. Ahm vergleiche Jafkk, p. 163 flf. — *) Diefelbe Gefchichte ift iin 
Klofter Afllighcm löcaliflrt. — Joh. ton Mutterstjidt: quae epistola^in 
perpetuam rei memoriam in tabuHa eiusdem ecdesiae pendentibuB scripta 
habetur. Bei Sekckekbebo, selecta juris etc. VI, 178 und Böhmkr & Huber, 
fontes IV, 889. — *) Eysengrdn, chronol. renim ampliss. urbiB Spirae etc. 
•«epistolam ueque nunc eztantem» . . — *) Auch Gbissel, Kaiferdom zu 
Speier 1876 (2. Aufl.), auf den ich liier hinnehtlich der angeführten Momente 
verweife, lagt S. 62, Anm. 5: «es Icheint, daß die SiKMrer des darin »UB- 
gefproclionon Lo]>e8 und des in ihrer Stadt gehaltenen Keichstages wegen 
daH Schi eiijen zuncäehlt an lieh gerichtet glaubten, oblchon das terra vestra 
lieh auf ganz Deutschland bezieht». 
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Spirae recitatas»? und von der unbegreiflichen Laune des Zu- 
falls, auf die Kuoler fo oft zurückkommt kann füglich nicht 

länger die Spraelu' lein. 

Ganz (;lerfeU)e (Iruntl aber liat uns die andere Adrelle der 
orientalis P'raniia et Baioaiia erhalten. Was Berxh.ard von 
Ciaiivaux in Speier, das hat au feiner Statt («vice eiuö>', Otio 
Fris I, 40) der Abt Adam von Ebrach im Felfruar 1147 in 
Regensburg vollbracht, er hat das Schreiben Bernhabd's nebft 
der päpftlichen Bulle vorgelefen und mehrere der Fürften, die 
in Speier nicht zugegen waren, zur Theilnahme vermocht. Man 
wird mit der Annahme kaum irre gehen, daß fär die Verwendung 
in Deutlehland — fei es in Kegen.sl)ur<( oder anderswo — die 
j)äi)itliche lUille erneuert worden fei. Damit erklärt licli 1. das 
Datum d(^s 1. De/ember in der Ipätereii Ausfertigung und 2. der 
Umftand, daß gerade bei Otto von Freiüng lieh ein Exemplar 
mit dierem Datum findet. 

Haben üch alfo aus den vermuthlich zahlreichen Exem- 
plaren, die unter verfchiedenen Adreflen nach Doutfchland er- 
gingen — imter allgemeinen und unter fpedellen, wo eben wie 
in den Städten am Rhein eine befondere Veranlaffung vorlag 
— nur zwei erhalten, fo lind es eben die. welclie zu ofticieller 
Wirklamkeit gelangt lind. — Wollte man aus dielem l'mltand - 
fchließen, daß überhaupt bloß diele beiden Exemplai'c urlpriing- 
licli exiftirt hätten, fo hieße das den Zufall als Nothwendigkeit 
üatuiren und ihm einen Platz einräumen innerhalb methodifcher 
Kritik. 

Mit dem Tag von Speier trat die Kreuzzugsbewegung in ein 
neues Stadium. £s war genau ein Jahr verfloITen, feit der König 
von Frankreich die erfte Anregung gegeben; f<Mn Wille war 
Sieger geblieben über den Widerftand der Gi-oßcni, und Hinixii ard 
.von ("laii-vaux begann leine Milluni, deren Erfolge^ die külndten 
Erwartungen ülHTtralen. Man kennt die itol/An Worte, die er 
an den Pai>lt Icluielj: Ihr habt befulüun, und ich gehorchte; es 
mehrt üch die Zalii derer, die meiner \Vrkündigung folgen; 
leer werden die Burgen und Städte! — Nicht minder hochging 
diefe Bewegung als ein halbes Jahrhundert zuvor, da zum erßen 
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Mal (las ntmanifche Al)i'n(llan<l licli in der Kiclitnng nacli dem 
Ofleii vorciiito. Indem jetzt der Wellen l'chLi^ der all<!;<'\valtj«^en 
Strömung über die deiitfcheii Grenzen lieh er^oß, ]>is zu den 
Stufen des deutfelien Königsthrones hinaufrauichte, l'cliieu die 
einigende Macht der reUgiöfen Ideen den glänzenditen Triumph 
zu feiern. Ein Triumph, der nur zu leidit die heimlichen Ge- 
fahren üherfehen ließ. Denn darauf beruhte doch d^e Büig- 
fchaft des Erfolges, daß die geiftlich^ Antriebe ftark genug 
fein würden, die Macht, die fie im erften Anfturm errangen, 
aiieh weiterhin zu beliaupten. Das Problem nuißte gelöft werden, 
fremdartige InterelFen, pohtifehe Strebungeu unter einer liöheren 
Einheit zu bewidtigen. Da war es denn das fulgenlch Werlte 
Ei*eigniß, daß mit dem offieiellen Antheil des deutfehen König- 
thums eine Fülle neuer und kreuzender politifcher Gedanken 
hineintrat in die geiMche Atmofphäre des Kreuzzugs. Nicht 
das kann Bernhard von Clairvaux zugerechnet werden, daß 
die Bewegung ihre Kreife weit und weiter ' auch in Deutfeh- 
land zog; daß er in unl'eren Gauen das Kreuz gepredigt hat, 
hl mehr als ein Verdienlt denn als ein Aulal.s zum Tadel zu 
betraehten. Die Tlieilnahme des deutfehen Kfinigs an derKreuz- 
falirt war, wenn man lu lagen will, der Gedanke und das 
Werk Bernhard s von (lairvaux; es war der Höhepunkt einer 
Entwicklung, die fich feit dem Ermatten des Inveftiturftreites 
zu immer ßolzeren Auslichten erhoben hatte. Unmittelbar dar- 
nach iH die B^action erfolgt. 

Freilich, im Taumel des Sieges, wer mochte Zweifel hegen, 
ob der Geift, der in den Anfängen des Unternehmens geweht, 
die Herrfebart werde beriau))ten können, wer es beaehten, daß 
der Horizont des Unternehmens m's Unermeßliche zurückwich? 



C. F. WintorTche Bucbdruckerei. 
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